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Anläßlich des Monatswcchsels ersuchen 
»ir jene Zvnehmcr der „Deutschen Wacht", die 
»it der ZZezugsgevuhr im Rückstände find, 
»« die recht baldige Einsendung dcrsewm, da-
»U keine Störung in der regelmäßigen Zu 
smdung der Zeitung eintrete. 

A>ie Werwaltnng. 

P tx heutigen .Teutschen Wacht" liegt Nr. 36 der Sonn-
ta^beilapc „T i ( S ü b m a t t " bei. Inhaltsver-
zeichnis: Die Frau des TichterS. Roman von Arthur 

8»?p (ftorseyung.) — Die Heidetünigin. — Jn'S Album. 
— ?>e Poesie der Prosa. — ttastanienbrot, — Matronen 
l» backen — Variante. — Um die Lust in Arbeitsräumen 
s» leitesiern. — Beim Abfegen bet Wände. — Meerschaum 
i» titloi. — Vor Gericht. — Unangenehm. — Erster Ge-
inte, — Verschiedene Auffassung. 

Der Kampf um den HiMer Kreis-
gerichis Aräfidentenflnht. 

Der Tragödie zweiter Act hat begonnen und 
die „Schürzung des Knotens" muss eine meister-
hafte genannt werden. Der arme Dr. Schufte r» 
jihitz baumelt noch wehmüthig im Sturme der 
jlnemschen Verachtung. Als Vertreter der stein, 
sch» Slovenen hat sich nun auch Dr. Detschko 
»it einem überaus blumenreichen Artikel im „Na-
r»d' eingejunden, der in bcr Hitze der slovenischen 
Vernichtung manche interessante Karte lüftet. 

Ll« Gipfelpunkt menschlicher Niedertracht gilt 
tat kleinen Herrn von Lioadia das Vorgehen der 
kuschen Cillier, welche den Tschechen heimgeleuch-
»et haben. Dieser Gipfelpunkt ist so hoch gelegen, 
das» Dr. Detschko nicht ansteht, unS überhaupt 
out dem Gebiete deS MenfchenihumS in daS Thier« 
nich zu verweisen. Wir »heilen seinen Schmerz 
»10 nehmen ihm diese anthropo—zoologische Ver-
«irrung nicht krumm. 

Dieser Gipfelpunkt thierischer Cillier Rohheit 
i l natürlich ein gewaltiger Superlativ. Und doch 

ruft Dr. Detschko auS: „Respect vor den Cillier 
Vagabunden!" Denn er hat noch einen höheren 
Superlativ zu dem erwähnten Gipfelpunkt gefunden, 
den er geschmackvoll den »größten Schuft im ganzen 
Land" nennt. Und da« ist der unglückliche „Bau-
melnde", der S lovene , der im „Vaterland" den 
Dr. F e r j a n c i c a l s den U r h e b e r der C i l-
l i e r Excesse und C i l l i a l s f ü r die S l o -
venen „ f r e m d e « G e b i e t " bezeichnet. 

Dr. Detschko ist vorsichtig in der näheren Be< 
Zeichnung diese« Unglücksmenschen: „Man sagt, 
dass der Correspondent ve« .Vaterland" ein hervor-
ragender Laibacher Führer der katholisch-nationalen 
Partei in Krain und ein früherer Vorstand der 
slovenischen ReichSralhSdelegation sei." „Narod" 
hat bekanntlich den „Verräther" in der „unmittel> 
baren Nähe" deS — Dr. Schusterschitz gesucht. 
Die Beiden find also so ziemlich einig über die 
Person des Verbrechers. 

Was den strafbaren Thatbestand selbst anbe-
langt, so ist „Narod" in seinem ersten Aussatze, 
den wir in der letzten Nummer gewürdigt haben, 
bei dem mehr platonischen Hochverrate stehen ge> 
blieben. Dr. Detschko, der praktische Politiker, geht 
etwas weiter und übersetzt die Anklageschrift in 
das Wuthidiom der praktischen windischen Hunger 
politik. Er sagt: „ U m f e i n e n S t a m m e » -
genossen, welcher in einer höheren Stellung 
leicht e i n m a l seinem armen, bedrückten 
V o l k e hät te nützen können, bei den 
höheren Kre i sen anzuschwärzen, dazu 
dienen ihm (dem bewusSten „Verräther") folgende 
Mittel: Die Lüge wider die eigene bessere Ueber, 
zeugung, die hässliche PreiSgebung der Gefammt. 
iniereffen unsere« Volke«, die zugleich eine histo. 
rische Lüge ist (Cilli ist ihm für un«: fremde« 
Gebiet!), ferner die Kränkung und Herabwürdi. 
gung der besten Söhne unsere« tschechischen Bruder. 

Aas Wodess. 
Von G u y de M a u p a s s a n t . 

Wie ein Halbmond geschweift, ruhte da« Stadt-
ch«> Ettetat mit feinen weißen Klippen, seinem 
«eißen Strande und feinem blauen Meere in der 
5o»ne eine« hellen Julitage«. An den beiden 
Kpitzen diese« Halbmonde« ragten die beiden Thor« 
« M Wasser hinein. daS kleine links, das große 
nchi». da« eine mit Zwergfüßen, daS andere «i t 
leinen kolossalen Beinen; und der unten breite, nach 
« d e n sich verjüngende Kirchthurm, der beinahe so 
dich ist wie die Uferselfen. reckte feine dünne Spitze 
iiim Himmel empor. 

i Am Strande längs des MeereS faßen eine 
>e»ge Menschen und beobachteten die Badenden. 
Ins der Terrasse deS CafinoS faß oder promenierte 
ta übrige Menge und bildete unter dem licht-
Zahlenden Himmel einen Garten von Toiletten, 
«it dem rothe und blaue Sonnenschirme mit großen, 
jiWien Seidenblumen hervorglänzten. 

Auf der Promenade am Ende der Terrasse 
^mlen andere Leute, die Ruhigen und Bedächtigen, 
im» von dem eleganten Getriebe langsam aus und ab. 

Ein junger Man», der bekannte, ja berühmte 
Rain Jean Tummer, gieng mit düstere»« Gesicht 
«ta» einem kleinen Krankenivagen her, in dem eine 

Fr«u lag, seine Frau. Ein Diener schob 
m rollenden Sessel sachte vorwärts, und die Ver-
Äpptlte sah aus traurigen Augen auf den lachen-
»Havel, den lachenden Tag und die lachenden 
»titschen. 

Blick 
Sie sprachen nichts. Sie wechselten keinen 

„Wir wollen ein wenig rasten", sagte die 
junge Frau. 

Sie machten Halt und der Maler setzte sich 
auf einen Klappstuhl, den der Diener ihm zurechistellte. 

Die Menschen, die hinter dein stummen, regungS-
losen Paare vorbeigiengen. betrachtete eS mit mit« 
leidigen Blicken. Eine ganze Geschichte voller Auf-
opferung war über die beiden im Umlauf. Er habe 
sie, gerührt durch ihre Liebe, trotz ihre« Gebrechen« 
geheiratet, erzählten die Leute. 

Nicht weit davon saßen zwei junge Männer 
auf einer Ankerwinde, ließen ihre Blicke in die 
Ferne schweifen und plauderten. 

.Nein, eS ist nicht wahr. Ich sage Dir ja, 
ich kannte Jean Tummer ganz genau. 

.Aber warum hat er sie dann geheiratet? 
Sie war doch schon bei der Hochzeit ein Krüppel, 
nicht wahr?" 

„Allerdings. Er hat sie geheiratet . . . er hat 
sie geheiratet . . . zum Henker, wie man eben 
heiratet, aus Dummheit." 

„Und wa« weiter?" 
„Wa» wei ter . . . was weiter! Lieber Freund, 

weiter gar nichts! Man ist dumm, eben weil man 
dumm ist. Und außerdem weißt Du ja. bei den 
Malern sind die thörichten Heiraten eine Specialität. 
Viele heiraten ihre Modelle oder früheren Geliebten, 
kurz Frauen, die in jeder Beziehung Schiffbruch 
gelitten haben. Warum? Wer weiß e»? Man 
sollte im Gegentheil glauben, das» der beständige 

volle«, dessen Vertreter unsere e i n z i g e n ver-
läsSlichen und charakterfesten Bundesgenossen sind." 

Die „"fette" höhere S t e l l u n g , um die eS 
sich hier Handel», ist der Posten de« Cillier Kreis-
gerichlSpräsidenten, für den Dr. F e r j a n t i c . trotz 
feines Leugnen« seitens der „maßgebenden" 
slovenischen Politiker, theils mit, theils gegen seinen 
Willen in Aussicht genommen war. Vor allem 
handelt eS sich ja darum, den wichtigen Cillier 
Posten mit einem sanalischen Slovenen zu besetzen, 
und hiezu besaß Dr. Ferjankiö die volle Eignung. 
Zuerst Ministercandidat, dann mit der Präsidenlen-
würde deS Abgeord»>e»enhauseS abgespeist, nach 
betrogener Anwartschaft auf einen HofralhSposten 
ä la Echukele, war fein politischer Wechsel, der 
auf amtliche Auszeichnung lautet, doch endlich 
fällig geworden — der Posten de« Cillier Kreis-
gerichtSpräsidenten musste ihm doch sicher sein. 
Und warum ist der gescheidte Dr. Ferjancic mit 
seinen Veldeser Dummheiten herausgeplatzt, die ihm 
den Weg zum Cillier KreiSgerichtSpräsidentenstuhle 
versperren mussten, und warum betheuert er hoch 
und theuer, dass er auf diesen Stuhl gar nicht 
reflectier» habe? Wir glauben un» nicht zu täuschen, 
wenn wir annehmen: er wollte gar nicht Cillier 
KreiSgerichlSpräsident werden. Wohl aber »vollten 
dies die slovenischen GeschästSpolitiker, und zwar 
nicht nur au» dem oben angeführten, sehr plausiblen 
Grunde, sondern von Motiven geleitet, die im dunklen 
Schoße der windischen Geschäftspolitik verborgen 
liegen. Der politische Nachwuchs schießt in die Halme, 
daher viele Prätendenten und wenig Mandate! 
F e r j a n c i k s o l l t e d a h e r a l s C i l l i e r 
K r e i S g e r i c h t S p r ä s i d e n t v o m p a r l a -
m e n t a r i s c h e n S c h a u p l a t z e zurück-
t r e t e n u n d e i n e m der a u s e r w ä h l t e n 
J ü n g e r e n P la tz machen. Da er sich jedoch 
als Parlamentarier auf eine bequemere Stufenleiter 

Verkehr mit dieser Classe dummer Gänse, die man 
Modelle nenn», ihnen für immer den Geschmack an 
dieser Art von Weibern verderben würde. Ganz 
und gar nicht! Erst sind sie ihre Modelle, dann 
werden sie geheiratet. LieS nur Alphonse Dandet» 
kleines Buch „Die Künstlerfrauen", da» so wahr, 
so grausam und so wunderbar ist. 

Für da« Paar da drüben vollzog sich da» 
Unglück aus ganz besondere, furchtbare Art. Die 
klein« Frau spielte Comödie oder vielmehr ein ent-
setzlicheS Drama. Sie auf eine Karte. 
War sie ehrlich? Liebte Das wird man 
wohl nie erfahren! Wer kann je genau entscheiden, 
wie viel Berechnung und wie viel echtes Gefühl 
in dem ist, wa» eine Frau »Hut? I n ihren ewig 
wechselnden Eindrücke» sind sie stet» aufrichtig. Sie 
sind leidenschaftlich, verbrecherisch, hingebend und 
bewundernSwert unter dem Einflüsse ungreifbarer 
Erregungen. Sie lügen unaufhörlich, ohne eS zu 
wollen, zu wissen und zu begreifen, und trotzdem 
oder gerade deshalb sind sie absolut aufrichtig in 
ihren Gefühlen und Empfindungen. Sie bethäiigen 
sie durch gewaltsame, überraschende, unbegreifliche, 
toll« Entschlüsse, die uns in unserer Logik, in unserem 
angewöhnten Gleichmaß und in allen unseren egoisti-
schen Combinationen irre «nachen. Das Unvorher-
gesehene und daS Plötzliche in ihren Entschlüssen 
sind der Grund, weShalb sie für un» unlösbare 
Räthsel bleiben. Wir frage» «nS beständig: Sind 
sie ehrlich? Sind sie falsch? 

Aber, lieber Freund, sie sind gleichzeitig ehrlich 
und falsch, denn eS liegt in ihrer Natur, beides 
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zu schwingen gedenkt, hat der gute Mann mit der 
Veldeser Rede s e i n e n e i g e n e n L e u t e n daS 
S p i e l v e r d o r b e n ! 

Diese« Bewusstsein zeitigt eine seltene Blüten, 

lese von Schimpfwörtern gegen den bewus«ten .Ver. 
räther'. der zum guten Glücke noch der clericalen 
Partei angehört, und de«halb stellt ihn Dr. Detschko 
an den Pranger und fordert die slovenische Oeffent-
lichkeit auf. ihn „öffentlich anzuspucken, wie einen 
Ephialte«'. So richtet sich der Zorn statt gegen 
den eigentlichen Schuldigen, Dr. Ferjancik, gegen 
den samosen Slovenen de« „Vaterland", der nach 
Detschko »sein eigene« Hau« geschändet und seine 
Heimaischolle dem fremden Moloch ausgeliefert hat 
— au« niedrigen, unmoralischen, dem slovenischen 

Volke äußerst schädlichen Motiven-. 

Dazwischen laust natürlich eine wüthende Hetze 
gegen die deutschen Candidaten sür den Cillier 
Krei«gericht«präsidentenposten (darunter wird Ober-
gerichtSraih E m i n g e r besonder« schars ange-
griffen). Wir aber mus«ten un« bei dem lächerlichen 
Spiele sragen: Wa« durste Dr. F e r j a n ö i t 
thun und wa« durste einst — Dr . W o k a u n 

nicht thun? 

Ireiherr v. MumetzKi. 
Mit sichtlichem Behagen bringt die „91. Fr . 

Pt.» die Nachricht, Freiherr v. Chlumetzki sei von 
Auffee, wo er seine Sommerresidenz aufzuschlagen 
pflegt, an da« Hoflager nach Jschl beordert worden. 
Geschäftige Zeitung«schreiber beeilten sich bereit« 
mit Erörterungen darüber, welche Folgen diese 
Berufung Chlumetzki'« an'« kaiserliche Hoflager für 
die innerpolitische Lage haben könne. Wir begreifen 
da« Behagen der „N. Fr. P r . ' da« sie über diese 
Berufung Chlumetzki'« empfindet, ist doch dieser 
Freiherr so ganz und voll ihr Mann und weiß 
sie doch, das« er in jedem Fahrwasser zu schwimmen 
versteht, da« ihm die Hintermänner diese« Journal« 
der Großfinanz anzuweisen belieben. Chlumetzki 
ist heute der einzige „Deutsche', der in alle I n -
triguen de« Parlamente« der letzten Jahrzehnte 
voll eingeweiht ist, ihm stehen die Geldmittel und 
hundertsältige Beziehungen zu Großfinanzier« zur 
Verfügung und er ist auch der einzige »Deutsche', 
der in . . . kreisen noch nicht mit scheelen Augen 
angesehen wird, wa« un«, ohne das« wir hierüder 
ein Wort zu verlieren brauchen, den Freiherr» v. 
Chlumetzki vom nationalen Stundpunkte am leichtesten 
charakterisieren läßt Der in viel wichtigeren 
Dingen so schwer zur Miuheilsamkeit geneigte ossi. 
cielle Draht berichtet sogar, das« Herr v. Chlumetzki 
durch einen besonderen Hofbeamten zur Hostasel 
befohlen wurde und ihm die Versicherung gegeben 
wurde, „Salonrock und kleine Orden genügen" . . . . 

Man wird un« doch wohl nicht für so kindisch 
halten, anzunehmen, Chlumetzli sei e i abrupto zur 

bi« zum Aeußersten, und doch weder da« eine, noch 
da« andere zu sein. Betrachte die Mittel, deren 
sich selbst die anständigsten bedienen, um von un« 
zu erlangen, wa« sie wollen. Diese Mittel sind 
compliciert und einsach. So compliciert, wie wir 
e« im vorau« nie erwartet hatten, und so einsach. 
wenn wir ihnen erst zum Opser gefallen sind, das« 
wir unwillkürlich verblüfft sind und un« sagen: 
„Wa«. so albern hat sie mich hmter'« Licht ge-
sühn?" Und sie kommen immer zum Ziel, lieber 
Freund, namentlich wenn e« sich darum Handel«, das« 
sie geheiratet werden^ " ''öre Tummer'« Geschichte: 

Die kleine Frau Ä natürlich ein Modell. Sie 
saß ihm. Sie war hübsch, namentlich elegant, und 
sie hatte, wie e« scheint, eine himmlische Figur. Er 
verliebte sich in sie. wie man sich in jede einiger-
maßen reizende Frau verliebt, mit der man oft 
zusammenkommt. Er bildete sich ein. er liebe sie 
von ganzer Seele. Da« ist «ine eigenthümliche 
Erscheinung. Sobald man ein« Frau begehrt, glaubt 
man ganz ehrlich, man könne nun in al l« Zukunft 
nicht mrhr ohn« si« lebrn. Man w«iß grnau, das« 
einrm da« schon öster« paffi«rt ist. das« drm Be-
sitz« stet« der Ekel folgte und das«, will man sein 
Leben an der Seite eine« anderen Geschöpse« ver-
bring««, nicht blo« der brutale, so schnell ver--
löschend« physische Appetit, sondern di« Utberein. 
stimmung im Denken, Wollen und Empfinden er-
forderlich ist. Man mus« in dem Reiz, dem man 
unterliegt, zu unterscheiden wissen, ob er rein kör-
perlich ist und einrm gewissen sinnlichen Rausche 
entstammt oder einem tieferen geistig«» Zaub«r. 

Hoftafel berufen worden? Man wird un« auch 
nicht für so naiv halten, das« Freiherr v. Chlu-
metzki den Standpunkt de« Egerer Schwur»« ein« 
nimmt, und wir muthen auch dem alten Fuch« 
Chlumetzki nicht zu, daß er sich der Meinung hin-
giebt, das« er. wenn er den m«hr geheimnisvollen al« 
«hrlichen Makler zu spielen gedenkt, die aufbrausenden 
Sturmwellen der politischen Erregung in breiten 
Volksmengen zu glätten im Stande ist? Die 
Chlumttzki'sche Z«it ist vorüber, in der da« Interesse 
der Hochfinanz in Oesterreich alle« zu gelten hatte 
und einigt V«rtrautn»männer in intimen Conven-
titeln in der RtichSrath«-Charkut«rie den W«rd«gang 
der Innenpolitik ausschließlich zu bestimmen hatten. 
Wir bezweifeln nicht, das« Chlumetzki sehr gerne 
bereit gewesen, vielleicht gegen Gewährung weit-
gehender politischer und wirtschaftlicher Zugestand-
niss« an feine gesinnungSoerwandt« Coulisse, wieder 
activ ins politisch« L«b«n «inzugreisen, gilt idm ja 
eine Ministervollmacht Alle«. Die breiten Massen 
deS deutschen Volke« werden ihm in gleicher Weise 
begegnen, wie sie Thun und Badeni begegnet sind, 
seit e« auch den Simpelsten unserer Volksgenossen 
offenkundig wurde, das« die ganze österreichische 
Regierung«wei«h«it in den letzten Jahren nur dann 
bestanden hat. au« dem Rücke« der Deutschen im 
Vaterland« Riemen zu schneiden. 

Das« sich schon längerer Zeit etwa« spann, 
war feinfühligen Politikern nicht entgangen. Die 
Haltung der katholischen VolkSpartei war »n letzter 
Zeit gegenüber dem Cabinet ganz eigenthümlich. 
Die sonst so konservativen Führer dieser.Partei 
schienen plötzlich agiler zu werden, srontierten gegen 
altbewährte Kampsgenossen und trachteten ihre 
Hände freizubekommen. Gleichzeitig, al« die Be-
rufung Chlumetzki'« erfolgt«, rumort« di« Pref«-
reptilie de« oberöst«rr«ichischrn Schw«strrorgan«S de« 
„Graz«r Volk«blatte«". und diese« Blatt selbst 
stimmte schüchtern dieser Rumorarbeit be,. Die 
alte SeemannSregel bewahrheitet sich wieder: ist 
ein Schiff löcherig geworden, so v«rlass«n al« erst« 
di« Ratten da« Schiff. 

Mag di« Anbiederung Chlumetzki« politische 
Folgen hab«» od«r nicht, un« Deutsch-Entschlossene 
wird e« bei Eröffnung de« Reich«rathe« nicht 
kümmern, ob Thun bereit« in Ptnsionopoli« an-
gelangt ist oder nicht, wir gedtnken de« Schwüre« 
von Eger so lange, bi« zum mindesten die Situaiion 
der Deutschen wieder aus den Standpunkt zurück-
gebracht ist. aus dem sie vor Erlas« der Sprachen-
Verordnungen stand. 

p o l i t i s c h e R u n d s c h a u . 

chraf Fhun »»d die Kaismeisc. Au« Prag 
wird der „Abwehr" geschrieben: „E« ist begreiflich, 
das« sich auch der Ministerpräsident dem Gesolge 
Sr. Majestät auf der Weife nach Nordböhmen an. 
schließen wollt«. D«r Statthalter war jedoch so vor-
sichtig, sich zuvor mit Vorständen der politischen 
Bezirk«behörden zu berathen, und auf sein« Ver-
anlassung würd« durch vertraulich« telephonische 
Anfragt» bti dtn Bürgtrmeistern die Stimmung zu 

Er glaubt« also, »r liebte si«. gelobt« ihr immer 
wieder Trene und lebte vollständig mit ihr. 

Sie war in d«r That allerliebst und besaß 
jene elegante Albernheit, di« d«n kleinen Paris«-
rinnen so ost eigen ist. Sie plapperte und schwatzte 
und rede,« Thorheiten, die in der drolligen Art, 
j» der st« vorgebracht wurden, fast geistreich er-
schienen. Bei jeder Gelegenheit hatte sie anmuihige 
Bewegung««, die ein Malerauge entzücken mus«ten. 
Wenn si« di« Arm« hob. wenn si« sich niederbeugte, 
wenn sit in d«n Wagtn stieg oder un« die Hand 
reichte. st«t« waren ihr« Bewegungen angemessen 
und geschmackvoll. 

Drei Monate lang wurde Jean sich nicht 
darüber klar, das« sie im Grund« genau so war 
wie all« Modelle. . 

Für den Sommer mieteten sie «in Häuschen 
in Andressy. , . 

Dort war ich eines Abend«, al« m meinem 
Freunde die ersten Sorgen aufkeimten. 

E« war »in« wund«rooll« Nacht und wir drri 
wollten einen Spaziergang am Flus«user machen. 
Der Mond goß einen Lichtregen über da« zitternde 
Wasser und streute seine gelben Blitze über jeden 
Strudel, über die Strömung und über den ganzen 
breiten, langsam dahinziehenden Strom. 

Wir giengen am Ufer entlang, und di« unklar« 
Begeisterung, di« solch träum«risch« Abende in un« 
erwecken, kam über un« wie ein leichter Rausch. 
Wir hätten übermenschliche Thaten vollbringen 
mögen und un« für unbekannte, wundervoll poetische 
Wesen begeistern. Wir fühlten un« erbrben von 

«rsorschtn gesucht. Di« erhalten«» Auskünfte waren 
d«rart, das» Graf Coudenhoo« sein«m Vorgesetzt«« 
in Wien von einer Reis« nach Nordböhmen ent-
schieden adrathen muss». Der Ministerpräsident er-
klärte infolgedessen, er werde sich nur auf Befehl 
Sr. Majestät dem kaistrlichen Gesolz« anschließen. 
Dieser Btfehl wurde nicht ertheilt, und so ist Gras 
Thun klugerweise zu Hause geblieben." 

p ie politische Kagesgelchicht« wtiß nunmehr 
nichts andtr«» zu verzeichnen. al» dtn Kampf breiter 
Volksschichten gegen die Vergewaltigung verbriefter 
VolkSrechte und di« gegen jene Gewaltthätigkeiten, 
mit denen die Rufer im Streite für die Rechte de« 
Volke« verfolgt werden. Thatsächlich ist heute die 
freie Meinungsäußerung, sofern e sie sich in de» 
Dienst für'« Volk«recht stellt und den Anmaßungen 
de« vorstürmenden Slaoenthum« in Oesterreich ent« 
gegenkommt, aufgehoben. Die Redner in de» 
öffentlichen Versammlungen — wenn überhaupt 
noch solcke abgehalten werden dürsen — wissen 
nicht mehr, wie sie ihre Reden concipieren sollen, 
um den anwesenden Regierung«organen nicht Ge-
legenheit zu geben, am>«zuhandeln, die Schriftleiter 
der deutschen Zeitungen sehen Blatt für Blatt mit 
Hilfe dc« .objectiven" Verfahren« der Papierstampst 
verfallen, und in allerneuester Zeit verbietet ma» 
sogar officiellen Vertretern de« Volke« zu« Volke 
und zu ihren Wählern zu sprechen. I n Nord-
döhmen wollte der Abgeordnete Wolf wiederholt 
in seinen politischen Parteikreisen über die völkische 
Lage sprechen, doch man verbot ihm Versammlung 
um Versammlung. Die politische Sündenschulo des 
Ministerium« Thun ist heute derart in« Maßlose 
gestiegen, das« wir eigentlich gar nicht mehr recht 
begreifen können, warum «in Metternich in bös«« 
Andenken st«h«n soll, btstand ja sei» Vergehen nur 
in Gewalt-Haitn zur Erhaltung »ine« bestehende» 
Rtgierung«wstem«. Metternich hatt» ein formelle» 
Recht unttr stinen Füßen. Thun kann die« bezüg-
lich seiner Person aber niemal« behaupten, seine 
Taktik erinnert ganz und gar an die eine« politi-
schen Hochstapler« und Bankrotteur«. Ei«leithanie» 
hat er bereit« an Tran«leithanien in wirtschaftlicher 
Beziehung verrathen und im Innern durch feine 
Regierung«kunftstück<, die Badeni tief in den Schatten 
stellen, zum Theile den Bürgerkrieg entfacht, zu« 
Theil die aufgeregten Volk«massen zu Hau- und 
Schießodjecten der bewaffneten Mach! werven lasse». 
Ja unserer Stadt flos« deutsche« Blut und i» 
Nordböhmen mus«ten Leute ihr Leben lassen, die 
nur dann sich am öffentlichen Leben warmblütig 
betheiligen, wenn si« erlittene politische oder wir«, 
schaftlicht Unbill am «igenen L«id< zu spüren be» 
kommen. Und wen will man verantwortlich uiache» 
für die in den letzten Jahrzehnten ganz beifpiello« 
dastehende hochgradige Erregung breiter Volk»-
schichten? Niemand anderen al» ein Häuflti» 
warmblütiger Politiker, die e» nicht über'» Her» 
bringen, nachdem ihnen breite Volksmengen die 
Vertretung ihrer politischen und volkswirtschaftliche» 
Interessen anvertrauten, zum Verrätherspiele i» 
Wiener Ministerhotel« Ja und Amen zu sagen, 
diesm will man die Schuld in die Schuhe schiebe»: 

seltsamen, überschwenglichem Begehren und Ver-
langen. Und wir verstummten, so sehr ersüll«« un» 
die heilere, athmenoe Frische der wundervollen 
Nacht und de» Mondlichie». da» unseren Körper 
zu durchgingen und zu durchströmen und unsere» 
Geist wie in einem Dust von Glück zu baden schie». 

Plötzlich schrie sie: „ O ! Hast Du den dicke» 
Fisch gesehen, der da unten aussprang?" 

Ohne hinzublicken und ohne darauf zu achte», 
erwiderte er: „Ja. mein Lieb." 

Sie wurde ärgerlich. .Nein, Du hast «hn nicht 
gtfthtn. Du hattest Dich gerade abgewendet.' 

„Allerding«, da« ist wahr', lächelte er. „E» 
ist fo schön, das« ich an nicht« denke.' 

Sie schwieg. Aber nach einer Minute packte 
sie da« Bedürfnis, zu sprechen, und sie fragte: 
„Fährst Du morgen nach Paris i" 

. Ich habe keine Ahnung", sagte er. 
Sie wurde wieder ärgerlich: „Du glaubst doch 

nicht, dass ein Spaziergang amüsant ist, wenn ma» 
kein Wort dabei spricht. Wenn man kein Dum»-
köpf ist, spricht man.' 

Er antwortete nicht. Dank ihrem vererbte» 
Weiberinstinct fühlte sie nun ganz genau, dai« er 
sich ärger» würde, und st« begann jene» entsetzliche 
Lted zu singen, mit d«m man un» feit zwei Jahr«» 
Ohren und Verstand mürbe gemacht: „ I c h starrte 
in die L u s t . . . " 

„ Ich bitte Dich, sei still." murmelte er. 
Wüthend rief sie: „War»m soll ich still sein?' 
„Du störst un« da« ganz« Bild^" «rwiderte er. 
Und nun kam die häs«liche, albern« Scene, 
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viele Jadrhunderte al» bester Kitt für den fest«« 
Bestand Oesterreichs und als Grundlage seiner Ehre 
und Macht bewährt hat.' Die „Ostdeutsche Rund-
schau" bespricht diePostdebilenlziehung der „Münchner 
Neuesten Nachrichten" a» leitender Stelle. DaS 
Blatt stellt fest, dass die Beschlagnahmen der 
.Münchner Neuesten Nachrichten' in der letzten Zeit 
wegen geringfügiger Anlässe erfolgten, dass selbst 
österreichische Blätter wegen deS Nachdruckes u»be-
anstandet blieben und in keinem Falle die subjektive 
Verfolgung eingeleitet wurde, weil eben kein Echwur-
gericht Oesterreichs einen Schuldspruch fällen würde. 
Urtheile über di« deutsche Regierung in Oesterreich 
finden ungehindert ihren Weg nach Deutschland. 
Wo bleibe daS Bündnis, wo die Gegenseitigkeit? 
I n Oesterreich lebende Baiern haben einen Anspruch 
aus den ungehinderten Bezug deS angesehenen 
Heimatblattes. Die Postdlb>te»tzlehung spitze sich 
zu einer diplomatischen Frage zu. Die deutsche 
Presse habe Anspruch aus Schutz seitens ihrer Re-
gierung. 

A n Mabnwor l an uulcrc Inngmannlchaft. 
Die Zeitschnst „Odin ' in München veröffentlicht 
einen Aufruf an die Jungmannschaft in Oesterreich, 
der unter den gegenwärtigen Verhältnissen die vollste 
Beachtung verdient. I n demselben wird vorerst der 
Fall Wols-Krzepek erörtert und ganz richtig gesagt: 
„Während in Wien die „erleuchteten" Kopse zu-
sammensitzen. da geschieht, wie immer in Oesterreich. 
daS Unerwartetste, das Unwahrscheinlichste: Wols 
von einem Deutschen gefällt! Ich sage von einem 
Deutschen, der aber nichtS anderes ist, als der Ge-
schäftbeiorger der Tschechen. Ja, fragt man sich bei 
diesem Zweikampfe, wachsen denn solche Männer 
wie Wols „wild aus den Bäumin' hier zu Lande, 
haben wir an solchen Männern UeberflusS, dass 
wir sie, die besten, so der Gefahr aussetzen, sie allein 
draußen aus dem Kampfplätze stehen lassen, ohne 
rächende HUse? Legt sich denn da» deutsche Volk 
in Oesterreich nicht die Frage vor. wie lange solch' 
beispiellose Opierwilligkeit. Hingebung und Treue 
noch die Belastungsprobe auShält? Wie lange noch 
muss Wolf sich nicht gegen Volksfeinde, nein, gegen 
die eigenen StammeSgenossen mit Pistole und Säbel 
wehren? Wie lange noch werden seine Nerven, sein 
nicht allzu kräftiger Körper die» ertragen können?" 
Der Ausruf folgert sodann: „Wie steht es aber 
jetzt, wenn jeder Raufbold die Besten der Unsrigen 
ohne Anlas» tödtlich gefährden kann? Wols mus» 
Lust geschaffen werden! Wo ist ein Winkelried? 
Aus alle Fälle mus» ein Ehrenrath Wols verhindern, 
in Zukunft herauszugehen. Ist auch kein Mensch 
auf der Welt unentbehrlich, so können wir ihn in 
Oesterreich gerade jetzt nicht missen. Gibt eS denn, 
so frage ich, in Oesterreich keine 25 Männer mehr, 
die auf BlutSbrüderschaft zu Wols sich stellen? 
„Einer für alle" bedingt doch, denke ich, „alle für 
einen'. Darum, Jungmannschaft Oesterreichs vor! 
„Mann für Mann, wer den Flamverg schwingen 
kann!" Aber nicht singen, nein, umgebt unsere 
politischen Kämpfer und Volksmänner schützend und 
rächend mit einem Kreise geübter Jungmannschast l 
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Für jede Forderung an Wolf soll solch ein Rauf-
bold 10, 20, 25 Forderungen „gestürzt" bekomme», 
da» wird wirken! An Euch. I h r Jungen, wenden 
wir uns. die I h r noch nicht durch Ducken. Katzen-
buckeln und die ewigen Rücksichten links und recht» 
charakterlos geworden seid und Euch in de« Leben» 
Wirrnissen noch nicht die Zähne stumpf gebissen 
habt. Burschen heraus! Vorwärts! Die Richtung 
und da« Ziel sind gegeben! Heil!" 

Z>ie Arbeit mit dem Aajonnett wird fort-
gesetzt. Kein Tag vergeht mehr, ohne das« berichtet 
wttd. dass irgendwo in dem „O Du mein Oester« 
reich' den deutschen Staatsbürgern der Patriotismus 
mit den Bajonnettspitzen beigebracht werden soll. 
So jüngst wieder in Grulich. Dort wurde dem 
Abgeordneten Wolf ebenfalls verboten, seinen Wäh-
lern in öffentlicher Versammlung Rechenschaft über 
feine Thätigkeit zu erstatten. Obwobl die Bewohner 
bereits durch ein Verbot einer socialdemokratischen 
Versammlung aufgeregt waren, steigerte sich die 
Aufregung bis zur Erbitterung, als die für den 
25. v. M . bestimmt gewesene Wählerversammlung 
verboten wurde. Eine nach Tausenden zählende 
Menge durchzog unier Anführung des Abgeordneten 
Wolf die Straßen und Gassen, national« Lieder 
singend, und nahm plötzlich Ausstellung am Markt-
platz«, wo bereit« Socialdemokraten standen. Abge-
ordneier Wols richtete nun einige Worte an die 
Versammlung, seiner Entrüstung Ausdruck gebend, 
weil e« ihm untersagt wurde, mit seinen Wählern 
in Contact zu treten. Pfuirufe auf di« R . . . . 
wurden laut. ES ertönten Heilrufe auf Wolf; die 
Menge zog weiter. Al« man zum „Hotel Schramek" 
kam. erwartete die Menge ein- Ueberrafchung, 
nämlich die Bajonnette der Gendarmerie und der 
Finanzwache, die in einer Stärke von angeblich 
56 Mann consigniert waren. Es folgten nun Scenen, 
die jeder Beschreibung spotten und die die Erbitte-
rung der Volksmassen auf« Höchste spannten. Die 
fast durchgängig au« Tschechen bestehende Gen-
darmerie und Finanzwache hieb mit Kolben und 
Bajonnetten auf die Menge ein, während de« Vor-
ganges machte ei» Wachtmeister einen Finanzer 
ausmersam. er möge das Bajcnnett nicht hoch, 
sondern tiefer hallen, damit es ins Fleisch und 
nicht in die Lust gehe. (!) Ein Mann, namcn» 
Brauner, in der ganzen Stadt als ruhig,r, kein 
Wässerchen trübender Mann bekannt, wurde ver-
hastet, außerdem noch zwei andere. Ein anderer 
Mann erhielt von der tschechischen Gendarmerie 
Kolbenhiebe in Beine und Unterleib, stürzle zu» 
sammen und wurde al»dann mit Kolbenhieben auf 
dem Kopfe bearbeitet, so das» er lauter Beulen hat. 
Dem Abgeordneten Wolf setzten die tschechischen 
Gendarmen die Bajonnette aus die Brust (!), doch 
intervenierte ein RegierunzSbeamte — es waren 
deren drei anwesend. Abgeordneter Wolf verwies 
den Regierung»beamt«n, sowie Gendarmen aus da» 
Entschiedenste ihr Vorgehen, und Bürgermeister 
Kretschmer forderte die Menge zum Auseinander-
gehen auf. Da die» nicht schnell genug geschehen 
konnte, griff die Gendarmerie neuerlich an. Be-
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Ja, man geht heute in der officiöfen Presse schon 
lo weit, gegen Gemeindevertretungen versteckte An-
klagen zu erheben, wenn sich deutsch« Bürgerm«ist«r 
«nd Gemeindevertretungen nicht dazu verstehen, 
«nter Anrufung militärischer Assistenz mit Waffen-
gewalt die lauten VolkSkundgebungen gegen die 
heute in CiSleiihanien zum Durchbruch gekommene 
volilische Verlotterung niederzuschlagen. Wir be-
greifen den Ohrenschmerz unserer Herren Minister, 
das« sie keine 2ivio- und Slava-Ruse mehr zu 

Iören bekommen und nur mehr kräftige Psui- und 
Ibzugrufe ihre Gehörorgane kitzeln. Diese mini-

seriellen Schmerzen haben un» aber nicht» zu 
kümmern, wo unser deutscher Volksstamm im Kampfe 
»m die Behauptung seine» altgewohnten, ererbten 
und verdienten Rechte» au« tausend Wunden blutet. 
Für uns Deutsche giebt'« kein Zurück mehr. Zu 
lies hat man uns in unseren VolkSrechten verletzt 
«!>d bedroht, und in den Wiener Ministerhotel» ist 
man zu leichtsinnig, um an jenen Stellen ein 
Alom von Verständnis für die Lage unsere» Volt»-
Kammes und die LedenSbedingungen eine» Cultur-
slaaie» voraussetzen zu dürfen. Die Deutschen 
wisitn bereit«, das« sie ganz allein ohne Unter-
siützung von recht« und link« und auch ohne einer 
silchni von oben um ihr gute« Recht geg«n 
moderne Tyrannen zu kämpfen haben, sie wissen 
«der auch, das« heute bereit» die Vorzeichen de» 
Endes der gegenwärtigen RegierungStaktik eintreten; 
die Redesperre, die man über VolkSredner und 
BolkSichreiber verhängt, der kurze Knall von Gen-
durm .r i t fchüssen, die Säbelhiebe, die wehrlose Bürger 
treffen — all die« sind die Anzeichen der ein-
»elenden Agonie unsere« heutigen Regierung«-
systems. 

KenerdingseineWähterversammkungWorfs 
»eristen. Abg. Wolf wollte am 26. August feinen 
Erulicher Wählern Rechenschaft über seine Thätig-
keil geben, wurde aber daran durch die Behörde 
verhindert. Wa« nicht verhindert werden konnte, 
daS ist di« Zunahm« äußerst«! Verbitterung und dir 
iträstigung de» deutschen RadicalismuS. I m Zeichen 
Thons werde» wir siegen! 

Z>ie „Münchner Wenellen Nachrichten", 
deren Bezug wir allen deutschen Volksgenossen 
wärmsten« empfehlen, treten der P o st d eb i te nt-
j iehung mit nachfolgenden sehr treffenden Au«-
fihnxnßen «nlg«g«n: „Selbstverständlich werben wir 
uns durch eine solch« Poliz«imaßr«gel nicht in der 
freimüthigen Betrachtung der österreichischen Ver-
hilnuss« beirren lassen. Wir haben hier im Deutschen 
Zieiche und namentlich in dem benachbarten Baiern 
»icht nur da» Recht, sondern geradezu die Pflicht, 
die derzeitigen Lenker eine« mit un« durch Bündnis-
»mrag mg verknüpften StaalSwesen» vor Schrillen 
j» warnen, die auch für unser Deutsche» Reich früher 
»der später verhängnisvoll werden können. — um» 
smehr, als e« sich dabei ganz wesentlich um da« 
Wohl und Wehe des deutschen Volkes in Oester-
reich, um deutsche Culturausgaben und um die 
Wiederherstellung des deutschen Einflusses handelt, 
der den Nachbarstaat groß gemacht und sich durch 

»tf ihren unerwarteten Vorwürfen, ihren vom Zaun 
gebroctenen Beschuldigungen, schließlich mit ihren 
lhränen. Nicht« sehlte, Sie giengen heim. Ohne 
ein Wort zu erwidern, ließ er sie neben sich her-

| gehnt, der herrliche Abend hatte ihn taub gemacht 
die Flut von Albernheiten schmetterten ihn nieder. 

Drei Monale später wand er sich verzweifelt 
in den unsichtbaren und unzerreißbaren Banden, 
ml denen eine solche Gewohnheit unser Leben um-
«tickt. Sie hielt ihn fest, machte ihn zum Sclavkn 
«inb marterte ihn. Sie stritten sich von morgen» 

i k» abends, beschimpften und prügelten sich. 
Schließlich wollte er ein Ende machen und 

m jeden Pr«is mit ihr brechen. Er verkauft« feine 
Silber, lieh sich Geld von seinen Freunden, machte 

> io jwanzigtausend Franc« flüssiig — «r war damals 
»och wenig bekannt — und legte ihr diese Summe 

> emts Morgen« mit einem AbfchiedSbriefe auf den 
I lamm. Dann flüchtete er sich zu mir. 

Eigen drei Uhr nachmittag« klingelt« e«. Ich 
öffnete. Eine Frau sprang mir entgegen, stieß mich 
dn Seite, trat ein und drang in mein Atelier. 
Sie war e«. 

Sü« er sie kommen sah. war er aufgestanden. 
sie warf ihm daS Couvert mit den Banknoten 

mil einer wirklich vornehmen Bewegung vor die 
W e und sagte knrz: „Da haben Sie I h r Geld! 
Ich will e« nicht!" 

Sie war sehr bleich, sie zitterte und war sicher-
lich zu jeder Thorheit sähig. Und ich sah, wie auch 
er erbleichte vor Zorn und höchster Erregung. Er 
«ar zu jeder Gewaltthätigkeit fähig. 

. W a « wollen Sie?' fragte er. 

„Ich will nicht wt« eine Dirne behandelt 
werden," erwiderte sie. „Sie haben mir zu Füßen 
gelegen. Sie haben mich an sich gerissen. Ich habe 
nichis von Ihnen verlangt. Behalten Sie mich 
bei sich.' 

Er stampfte mit dem Fuße auf. „Nein, da« 
ist zu stark! Du glaubst wirklich, das» Du . . . " 

Ich fasste ihn am Arme. „Sei still. Jean. 
Las» mich die Sache erledigen.' 

Ich trat zu ihr, sprach sanft und vernünftig 
mit ihr und erschöpfte alle Gründe, die man in 
derartigen Fällen bei der Hand hat. Sie hörie 
mir unbeweglich mit starren Augen, stumm und 
eigensinnig zu. 

Al« ich schließlich nicht» mehr zu sagen wusste 
und sah, das« die Scene ein üble« Ende nehmen 
würde, griff ich zum letzten Mittel und sagte: „Er 
liebt Dich ja immer noch, Kind, aber seine Familie 
will ihn verheiraten, und da begreifst Du woh l . . 

Sie fuhr in die Höhe. „Ach so . . . dann 
begreife ich freilich . . . ' Und sie wandte sich zu 
ihm: „Du willst . . . Du willst . . . heiraten?' 

„ J a ' , erwiderte er rücksichtslos. 
Sie trat einen Schrill vor. „Wenn Du Dich 

verheiratest, tödte ich mich . . . verstehst Du mich?" 
Achselzuckend sagte er: „ B i t t e . . . tödte Dich!' 
Die entsetzliche Angst schien ihr die Kehle zu-

zuschnüren und sie sagte zwei-, dreimal Hinterem-
ander: „Was lagst Du? . . . Was sagst Du? . . . 
WaS? . . . Sag' e» noch einmal!" 

Er wiederholte: „Bitte, tödte Dich, wenn e« 
Dir SpafS macht!" 

Immer noch todtenbleich sagte sie: „Reize mich 
nicht! Ich springe zum Fenster hinaus!' 

Er lachte auf, trat an'S Fenster, öffnete es 
und verbeugte sich wie jemand, der dem anderen 
den Vortritt lassen wil l : „Der Weg ist freil Bitte, 
nach Ihnen!" 

Sie sah ihn eine Secunde lang mit starren, 
furchtbaren, verstörten Augen an, nahm eine» An-
lauf, als wollte sie am Feld über eine Hecke springen, 
lies an wir und an ihm vorüber, sprang über die 
Brüstung und verschwand . . . 

Niemals werde ich den Eindruck vergessen, den 
das offene Fenster auf mich machte, da» ich eben 
noch von dem herabstürzenden Körper durchschnitten 
gesehen halle. E» erschien mir nach einer Secunde 
weit wie der Himmel und leer wie der Welten-
räum. Unwillkürlich wich ich zurück und wagte nicht 
hinzublicken, al» sollte ich selbst hinabstürzen. 

Jean stand maßlos bestürzt und rührte sich nicht. 
Man brachte da» arme Mädchen wieder heraus. 

Sie hatte beide Beine gebrochen. 
I h r Geliebter war wie wahnsinnig vor Ge-

wissenSbissen, und vielleicht auch aus Dankbarkeit 
nahm er sie wieder zu sich und heiratete sie. 

DaS ist die Geschichte, lieber Freund." 
Der Abend kam. Die junge Frau fröstelte 

und sie wollte aufbrechen. 
Der Diener begann wieder den kleinen Kranken-

wagen dem Städtchen zuzuschieben. Der Maler 
schritt neben seiner Frau. Seit einer Stunde hatten 
sie kein Wort mit einander gewechselt. 
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zeichnend ist, das» die vorgekommenen Verwundungen 
alle rückwärts sind. Einige zufälligerweise durch, 
fahrende Preußen wurden, trotzdem sie sich legiti-
mieren wollen, von Gendarmen zurückgedrängt und 
niedergeworfen; sie werden diesbezüglich ihre Be« 
fchwerden bei der Gesandischast einbringen. Unter 
den Verhafteten befindet sich auch der Bürgermeister-
stelloertreier, ver über Veranlassung deS Bezirks-
haupimanne« wieder frei gelassen wurde. Der Er« 
folg ist sichtlich, denn alle», wa« in Grulich bisher 
noch nicht radicalnational war, wurde es infolge 
der Vorgänge. Die Stadt illuminierte zu Ehren 
der Anwesenheit Wolfs. 

Z>as ßorps der Pache. Die christlichsocialen 
Blätter, also bi« allerschwärzesten Psasienbläüer, 
lassen sich, angeblich aus christlichfocialen Parte,-
kreisen, melden: „ES haben sich sür die Obstrucnon 
die nunmehrigen acht Scbönerianer, die äußerste 
Linkt der Deutschen VolkSpartei und mit ziemlicher 
Deutlichkeit die Socialdemokralen erklärt. Diesen 
schließen sich im KriegSsalle höchstwahrscheinlich die 
übrigen Mitglieder der Deutschen Volkspartei, ein 
paar Liberale, wie Dr. Lecher, Glöckner, a». ES 
ist außer Frage, das» dieses „Corp» der Rache-
zur Obstruction stark genug ist. Wenn nun in der 
That der Einfluss der Verständigkeit auf der Linken 
zu schwach sein sollte, so wird es kein Mittel geben, 
die Obstruction einzudämmend — Natürlich kommt 
dann der Schluss, dass die christlich-socialen 
Luegerianer mit allen Mitteln die Obstruction be-
kämpfen. 

Hingesendet. 
her w e i ß e r A n s t r i c h 
Kei!» weiße Glasur. Der 
ebt nicht und ist vollkom-
l 45 kr. sind bei Traun 
Wogg in Cil l i erhältlich. 

3699—2i 

lichsten Behandlung überwiesen. Es sollen auch 
seitens deS Comite? die mitinteressierten Factoren 
veranlasst werden, gleichfalls mit größter Schnellig-
keit zu petitionieren. Herr Julius R a kusch 
erinnert daran, was die Gemeinde in dieser An» 
gelegenheit alleS gethan habe. Man war mehrmals 
im Eisenbohnminlsterinm, man hat wiederholt in 
Graz vorgesprochen — überall Worte, nichts als 
Worte. Man könne sast die Fassung verlieren, 
wenn man sehe, waS die Regierung mit Cil l i treibe 
und wie eS gerade wieder bei dieser Gelegenheilt 
behandelt werde. Es scheint doch Wöllan zur 
Kopsstalion gemacht zu werden, trotz der Gegen-
Versicherungen im LandeSausschusse, dessen Vorgehen 
ein sonderbares sei. I n Wöllan werde jetzt eme 
.Barale" um 40.000 fl. gebaut. Redner macht 

( E i n vckr 
f ü r W a s c h t i L 
Anstrich trocken 
men geruch^S. 
& Stiger uv> b 

Aus Stadt uild Land. 
ßil l ier Hcmcinderath. 

Freitag nachmittag fand unter dem Vorsitze 
de« Herrn Bürgermeister« Gustav S t i g e r eine 
ordentliche, öffentliche Sitzung de« Cillier Gemeinde-
rathe« statt. Nach Genehmigung des Sitzung«-
Protokolle« vom 28. Ju l i erklärte der Vorsitzende, 
dass er nicht umhin könne, die Ereignisse vom 9. 
und 10. August nochmals vor Augen zu sühren. 
ES sei, sagte er, gerade an dieser Stelle allen jenen 
gedankt, welche un« au« diesem Anlasse in groß-
artiger Weise ihre Sympathie und Freundschaft 
zum Ausdrucke gebracht haben. Diese Kundgebungen, 
theils öffentlicher, theils privater Natur, sind so 
zahllos, dass es ganz unmöglich ist, dieselben alle 
zu beantworten oder der Oesfenllichkeit mitzutheilen. 
ES seien nur folgende genannt: Brück a. d. Mur, 
Klagenfurt, St. Stefan am Graikorn, Trosaiach, 
Deutscher VolkSverein in Graz, tyumpoldSkirchen, 
Germanenverband Brüx. Rann, Abgeordneter Dr. 
Pommer, Witkowitz. Deutscher Verein Marburg, 
Deutschböhmen Wien«, GesinnuneSgenossen von 
Leibnitz und Umgebung. 

Allen diesen sei herzlicher Dank ausgesprochen, 
insbesondere aber der Stadt Klagensurt und ihrem 
wackeren Bürgermeister, welcher un» nicht nur durch 
Worte, sondern auch durch die That uuterstützl 
hat. Ferner machte der Vorsitzende Mittheilung 
von der amtlichen Berichtigung eines verlogenen 
Artikels der Politik und bemerkt schließlich, dass 
die gesammte deutsche Presse sich mit seltener Ein-
mülhigkeit für Cill i eingesetzt habe, weShalb auch 
ihr Dank gesagt sei (Beisall), ebenso auch unserer 
und der Klagensurter S i c h e r h e i t s w a c h e und 
Herrn AmtSvorstand F ü r s t b a u e r , weiche i h r e 
A u s g a b e i n m u j t e r g i l t i g e r Weise ge« 
recht g e w o r d e n f i n d . Die Ereignisse vom 9. 
und 10. August haben der Gemeinde Kosten von 
ungefähr 500 fl. verursacht, die ganz überflüssiger 
Weise der Gemeinde ausgehalst wurden. 

I m Einlause befindet sich ein Gesuch de» Ge-
meinderatheS Herrn Dr. Heinrich v. J a b o r n e g g 
um Bewilligung eine« zweimonatliche» Urlaubes. 

Aus privater Quelle wird berichtet, dass in 
Wolssberg unter dem Vorsitze des BetriebSdirecior« 
der StaatSbahnen, P r o S k e , eine Conserenz über 
die Fahrpläne der neuen Strecke Wols»berg—Cilli 
stattgefunden habe. Diese Fahrpläne entsprechen 
den Bedürfnissen der Strecke Cilli—Wöllan keine«-
weg», da für diese Strecke wieder n u r Z w e i 
Z ü g e in Aussicht genommen sind und selbst diese 
keine günstigen Anschlüsse haben würden. Um 
möglicherweise eine Aenderung zu erwirken, wird 
dieser Gegenstand dem Eisenbahncomis zur dring-

nochmals ausmerkiam, dass das Eisenbahncom'.lä 
seine Pflicht ersülll habe, dass aber nichis zu 
machen sei. ^ . . . 

Eine zweite Eisenbahnhiobspost betrifft die Sud 
bahn. ES verlautet, das« die Züge 17 (Absahrt von 
Cill i nach Marburg abend« 9 Uhr 16 Min.) und 40 b 
(Ankunft in Cill i 1 Uhr mittag«) ausgelassen werden 
sollen. Der Vorsitzende bemerkt, dass es noth-
wendig sei, sich dafür einzusetzen, dass diese beiden 
Züge erhallen bleibcn. Der Verkehr nehme immer 
größere Dimensionen an und eS fei nicht anzu 
nehmen, dass solche Schwierigkeiten vorliegen. Herr 
Vicebürgermeister Julius Rokl isch stellt den An 
trag sofort an die GeneralUrection der ^üdbahn 
da« dringende Ersuchen zu richten, das« diese Züge 
beibehalten werden. ES sei nach dem Urtheile von 
Fachmänner» noch gar nicht die Zeit verstrichen, 
in welcher man einen sicheren Schluss aus die 
Rentabilität der beiden Züge, welche für Cill i von 
größter Bedeutung sind. Auch die Orte zwischen 
Cilli und Marburg sollen ausgesordert werden, 
gleichfalls Petitionen an die Süddahndireciio» zu 
richten. . , ... 

DaS Landwehrcommando beansprucht sur den 
Fall alS der eingestürzte Zubau zur Landwehr-
kaserne mit 1. October nicht benutzt werden kann 
und für die OssicierSmesse kein eigentliche« Local 
zue Verfügung steht, die Bezahlung de« Lohne« 
der Köchin durch die Stadtgemeinde. Wird der 
Finanzsection zugewiesen. Die etwaig« Zustimmung 
zu klagbarem Vorgehen gegen den Baumeister 
Lindau« wird der nächsten Sitzung vorbehalten. 

Namen« deS Grazer Hausbesitzeroereme» ladet 
Graf Sermage die Siadtgemeinde zu gemeinsamem 
Vorgehen gegen die mögliche Erhöhung der Lande«-
Umlagen ein. E« heißt in der Zuschrift, da'« ein 
Staaiszufctius« sür die Volksschulen, wie dies auch 
im Deutschen Reiche der Fall sei. am besten Abhilfe 
schaffen könnte, waS bei dem Ertrage der Personal-
einkommensteuer uml» leichter möglich sei. ES wird 
auch angeregt, dass auch mit Rückilcht auf die 
nationalen Varhäl,nisse die Städte mit eigenem 
Statute au» den Bezirken ausgeschieden werden, da 
die Städter für ihre großen Opfer in den Bezirken 
nur schnöden Undank ernten. Nachdem Herr Rakusch 
darauf verwiesen hatie, das» e» sich bei der Er-
höhung der Landesumlagen um die Lehrer^ehalie 
handle, das« aber die Ausscheidung der autonomen 
Städte au» den Bezirken sehr begrüßenswert sei, 
wird die Angelegenheit der RechtSsection zugewiesen. 

Die MännerortSgruppe Cil l i des Vereine« 
„ S ü d m a r k " theilt die Festordnung aus Anlas« 
der Jahreshauptversammlung de« Gesammtvereine« 
mit. richtet an den Gemeinderath die geziemende 
Einladung, sich an den Veranstaltungen nach Mög 
lichkeit zu betheiligen und bittet um Ueber -
l a s s u n g deS S t a d t t h e a t e r « sür die Haupt« 
Versammlung, sowie die S t a d t zu b e f l a g g e n . 
Diesem Ansuchen wird einstimmig Folge gegeben. 

Für die S a n i t ä t s s e c t i o n berichtet Herr 
G.-R. K u r z über eine Petition, wonach dem Seifen 
fabrikanten Costa da» Talgschmelzen ganz oder 
doch wenigsten» bei Tag untersagt werden soll, da 
hiedurch der umliegende Stadttheil geradezu ver-
pestet werde. Da e» selbstverständlich nicht angeht, 
Herrn Costa da» Talgschmelzen ganz zu verbieten, 
wird derselbe aus die Bestimmungen de» Ministerial-
erlasse» vom 9. August 1867, Z. 11786, ausmerk 
sam gemacht, wonach das Schmelzen de» Talge» 
nur in der Nachtzeit zwischen 10 Uhr abend» und 
5 Uhr srüh gestattet ist. 

Für die B a u sec l io n berichtet deren Ob 
mann Herr G.-R. P i w o n über «in Ansuchen de« 
KreiSgerichtSpräsidiumS, wonach für die telepho 
nische Verbindung zwischen Kreisgericht und Staat« 
anwaltschaft die Stadigemeinde ihre schriftliche Ein 
willigung dazu eriheilen möge, das« die Herren-
gasse und RalbhauSgasse von der Leitung über 
spannt werden dürren, und auch von den Parteien, 
an deren Häusern Träger angebracht werden müssen. 

schriftliche Erklärungen durch die Stadtgemeinde 
eingesammelt und dem KreiSg-richiSpräfidium über-
sendet werden mögen. Dem Ansuchen wird statt-
siegten. — Zur Petition der Hausbesitzer in der 
Ringstraße um Errichlung eine« neuen öffentlichen 
Brunnen« an Stell« de« durch den Sparcassebau 
cassierten Brunnen« berichtet der Resereni. das» die 
Sparcasse bereits an eine Verlegung de« Brunnen» 
gedacht habe, so das« dessen öffentliche Benutzung 
seitens der Sparkasse freigegeben wird. 

Für die F i n a n z f e c t i o n berichtet Herr 
G.-R. W i l c h e r . Bezüglich der Bezahlung von 
150 fl. für da» Werk: .Die Südbahn und ihr 
VergehrSgebiei" wird durch die G.-R. S t e p i f ch-
negg und Rasch sowie durch den Vorsitzenden 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Correcturen 
der unrichtigen Angaben über Cill i nicht durchge« 
führt und das« statt der bedungenen zeitgemäßen 
Clicht-S uralte Bilder gewählt seien, die der Wirk-
lichten widersprechen. Ueber Antrag de» Herrn 
Dr. S t e p i s c h n e g q werden vorerst Erhebungen 
eingeleitet, ob di« Correcturen der Redaction de« 
genannten Werke» eingesendet worden sind. — Der 
deutschen Stadt Tschernoschin im westlichen Böhmen 
welche am 28. Junr durch ein Feuer verherrt wurde, 
wird ein Hilssdeitrag von 50 Kronen bewilligt. — 
Zu dem Ansuche» der Feuerwehr um Anschaffung 
eines zweiten Paare« Pferde, welch- zur Erhöhung 
der Schlagfertigkeit dienen sollen, liegt noch ein 
ergänzender AmlSbericht ve» Stadiöconomen D e r -
ganz vor, wonach die Gemeindepserde schon start 
hergenommen seien und der Gemeinde empfohlen 
wird, die FäcalienauSsuhr nicht nur wegen de« 
Ertrage», sondern auch wegen der bestehenden Uebel« 
stände in einen- Regie zu übernehmen. Die» beding« 
die Anschaffung neuer Pserde Die Vergrößerung 
deS Pferde,lalle» fei leicht zu ermöglichen. D i -
Finanzfection wird über dies« Vorschläge Studien 
anfüllen und die geeigneten Anträge einbringen. 
G.-R. B o bis ut spricht hiezu namens des Fried-
hofcomitö» den Wunsch au», daraus Rücksicht zu 
nehmen, das» die neu anzuschaffenden Pserde Rappen 
feien. . „ , 

Bericht der G e w e r b e s e c t t o n , Referent 
deren Obmann G.-R. Dr. S t e p i f c h n e g g . DaS 
Ansuchen de» Anton A l t z i e b l e r um Verleihung 
der Gastgewerbeconcession nach seiner verstorbenen 
Mutter (aus Hau» Nr. 14 der Herrengasse) wird 
vorläufig abgewiefen, mit dem, das» der Gesuchfteller 
den Umfang der von ihm angestrebten Concession 
anzugeben und die ConcessionSurkunde vorzulegen 
habe. Es wird aber schon jetzi festgestellt, das» die 
Bewilligung zum Au»schanke von Branntwein nicht 
ertheilt werden kann. — Gegen die bekannte Ent» 
fcheidung in Sachen der Eintheilung der Stadt Ci l l i 
in zwei Rauchiangkehrbezirke wird der Recar» an 
da» Ministerium eingebracht. — Die Angelegenheit 
Arlt'Städtische» Gaswerk wird vertraulich behandelt. 
— Da« Ansuchen de« Schäymanne« Franz 
W a l l a n d um Concession sür ein Vermittlung»« 
und Auskunftsbureau im R«alitätenoerkehr wird dem 
Stadtamte g e n e h m i g e n d überwiesen, da da» 
Bedürfnis nach einem solchen Bureau vorhanden 
ist und gegen die Vertrauenswürdigkeit des Gesuch-
steller« kein Einwand zu erheben »st. 

Für daS F r i e d h o s S c o m i i ö berichtet Herr 
G.-R. B o d i s u t . Dem Franz W a l l a n d wird 
die Zahlung der Begräbniskosten sür seinen Sohn 
in Teilzahlungen bewilligt: da» Ansuchen des 
Joses G o r e t s ch a n um Herabsetzung der Begräbnis« 
kost«n nach Maria Korajchia wird au« principitllen 
Gründen abgewiesen. 

Für da» T h e a t e r c o m i t ö berichtet G.-R. 
Dr. S t e p i s c h n e g g über die geplant« Aenderung 
der Th«aterbel«uchiung, indem die Siemen»lampe 
trassiert und dasür Auerlicht eingeführt werden soll. 
I n Triest sind alle Theater mit Auerlicht versehen. 
Die Angelegenheit wird vertagt, bi» in Triest per« 
sönliche Erhebungen gepflogen worden sein werden. 

Herr Dr. Stepischnegg berichtet über meh-
rere S c h l a c h t h a u S a n g e l e g e n h e i t e » . Be-
züglich deS DüngerverkaustS werden mit Oecono-
men Verhandlungen gepflogen. Hinsichtlich der 
kohlensrage beantragt der SchlachthauSmerwaliungS-
AuSschusS anstelle der Pelschoniter Kohle zum 
Preis, von 45 kr. Buchderger Kohle zum Preise 
von 35 kr. zu verwenden, da bei beid«n der Heitz-
effect der gleiche sei. I m Sinne diese?» Antrage», 
den G - R . S k o b e r n e unterstützt, würd die Ge-
werkschast Buchberg mit der Lieferung! der Grob-
grie« kohle betraut. Die Errichlung eine» Flugdache» 
sür Wagen und Pferde bei schlechtem Weiter wird 
mit dem Kostenaufwand? von 350 fl.. genehmigt. 
D - r zweite Brunnen wird «nmittelbmr neben der 
Wogleina errichtet. Die Arbeiter im Lochlachthause, 
welche oft 16—18 Siunden täglich arbeeiten müssen. 
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wird über die NormalarbeilSzeit ein percentueller 
Zuschlag bewilligt. Schließlich wird der Verwal-
tungSauSschusS ermächtigt, Ausgaben, die er für 
nothwendig erachtet, bis zur Höhe von 100 fl. 
im Einvernehmen mit dem Bürgermeister gegen 
nachträgliche Genehmigung des GemeinderalheS zu 
«achen. 

Der öffentlichen folgte eine vertrauliche Sitzung. 

Sndmarkfek. Der deutsche Schutzverein Süd-
maik, der sich die nationalen Lebensfragen der 
Srenzwalldeutschen zu einer segensreich erfüllten 
Aufgabe gemacht hat, hält bekanntlich am 8. Sep-
lember in Cilli seine diesjährige Hauptversammlung 
ab. AuS allen deutschen Gaum werden Volksgenossen 
herbeieilen, um in ernster Berathung Beschlüsse zu 
fassen, die u n s e r e r nationalen Wohlfahrt zugute 
kommen werden. Da ist eS wohl Ehrenpflicht, dass 
die Bewohner CilliS alle« aufbieten werden, um die 
Käste herzlich zu empfangen und ihnen die Stunden 
M Hierseins zu unvergeßlichen zu gestalten. Vor 
allem ergeht daher an die deutschen Hausbesitzer die 
Aufforderung, ihr« Häuser r e i c h z u b e f l a g g e n , 
damit auch da» äußere Festkleid den deutschen 
Charakter unserer Stadt verkünde. Für die am 
Freitag vormittags 10 Uhr im Stadttheater statt» 
findende H a u p t v e r s a m m l u n g ist nach-
behende Tagesordnung ausgegeben: I . Erstattung 
de» Jahresberichtes, 2. Erstattung des Cassenbe-
richteS, 2. Wahl der Vereinsleitung, 4. Wahl der 
Ersatzmänner, 5. Wahl deS AufsichtSratheS, 6. Bericht 
der Hauptle-tung über die Anträge der Ortsgruppen. 
Sn die Haupversammlung schließt sich da» P a r k -
fest, welche» schon in den ersten NachmiltagSstunden 
sunen Anfang nimmt. Da werden unsere wackeren 
deutschen F r a u e n und Mädchen, die jeder-
pit ausgezeichnete» geleistet haben, wenn sie zum 
Dienste deS VolkSthumS aufgerufen wurden, ihreS 
huldvollen Amtes wallen. Da werden wir Er-
frischungen und Labungen in reicher Wahl und 
Kille finden, da werden sich unS Bilder urwüch-
Ügen Humor», Gaben der Kunst, kurz ein Eldorado 
der Unterhaltung erschließen, so dass schon heute 
«ieliach bedauert wird, dass da» Fest in engde-
«effener Z »spanne nicht länger dauern kann. Denn 
m 3 Uhr schon müssen wir un» a l l e in den 
Casmosälen zu einem Commerse vereinigen, wie 
k in der Geschichte CilliS einzig dastehen soll. 
Znim noch einmal: Rüstet Euch mit deutscher That» 
kraft und deutschem Opsermulhe zum Südmarkfeste! 
— Zuschriften wegen V e r m i t t l u n g v o n Wo h-
»»ngen sind an Herrn Buchhändler Rasch zu 
richten, der auch die Anmeldung der U e b e r l a s s u n g 

! ron P r i v a t w o h n u n g e n entgegennimmt. 
Ernennung. Wie wir schon gemeldet haben, 

! tat der Lande»au»schus» in seiner letzten Sitzung 
d« Professor am I. StaalS-Gymnasium in Graz, 
Andreas Gubo, zum Director be» Kaiser Franz 
Joses-Gymnasium in Pettau ernannt. 

pi« Wahlen in die Krwervlleuercommission 
hallen sür die Sladt Cllli nachstehende» Ergebnis: 
Z. Classe Josef K ö n i g , Kaufmann in Cilli. Mit-
Glied, August La titsch, Kaufmann in Cilli, Ersatz» 
»um; 4. Classe Johann Koroschetz, Schuhmacher-
meist« in C>ll>, Mitglied, HanS S a g er. Bürsten-
tiider in Cilli, Ersatzmann. DaS Wahlergebnis 
für den Bezirk „Cil l i Land" ist noch nicht abge» 
schloffen, da erst die Wahlmännerwahlen statt» 
«fund.» haben und die Wahlen der Mitglieder 
ftr die 3. Classe am 11. September, sür die 4. 
Classe am 12. September vorgenommen werden. 

Schwurgerichtsfälle. I n der ant Moniag 
der 4. veplemder beginnenden SchwurgerichlSlagung 
de« Preisgerichtes Cilli kommen nachstehende Fälle 
jk Verhandlung. 4. September, Vorsitzender L.» 
S.-R. R e i 11 e t ; angeklagt Fritz K o t t n i ! wegen 
Diebilahles, Vertheidiger Dr. F i l i p i t s c h ; Josef 
ßmreker wegen Todtschlage». Vertheidiger Dr. 
Echurbi; Veit S e n i c a wegen Diedstahle», 
Bmhndiger Dr. Sernec . 5. September, Vor« 
sitzender L.-G.-R. P e r k o ; angeklagt Hermann 
PeterS wegen Diebstahle», Vertheidiger Dr. 
ßlepischnegg. 6. September, Vorsitzender 
L.-G.-R: K a t z i a n t s c h i t z ; angeklagt Maria 
Horwat sen. und jun. wegen Betrüge», Ver-
lheidiger Dr. H r a s ch o w e tz. 7. September, 
Hvrsttzentzer L.-G.-R. R e i t l e r ; angeklagt Anton 

Skolz wegen Raube», Vertheidiger Dr. S t episch-
negg. 9. September, Vorsitzender L.-G.R. Perko; 
angeklagt Anton Sket , Michael K r e S n i k und 
Josef P r e v o r f c h e k wegen Todtschlages, Ver-
theidiger Dr. S tep ischnegg. 11. September, 
Vorsitzender L.-G.-R. Ka tz ian t f ch i t z ; angeklagt 
Maria K r o p e j wegen KindeSmord und Josef 
P r i s t o u f c h e k wegen MisSbrauchS der AmlS-
gemalt, Vertheidiger Dr. H r a s ch o w e tz. 12. 
September, Vorsitzender L.-G.-R. P e r k o ; ange-
klagt Franz K o t t n i g wegen Diebstahles, Ver» 
theidiger Dr. A >» b r o f i t f ch ; Josef S ch m i t 
revlo Turmicki wegen Betrug. 13. September, 
Vorsitzender L.-G.-R. R e i n e r ; angeklagt Agne» 
M e d w e d wegen DiebstahleS, Vertheidiger Dr. 
Detschko. 14. September, Vorsitzender L -G.-R. 
Ka tz i an t f ch i t z ; angeklagt Anton P o l a n c 
wegen Nothzucht, Vertheidiger Dr. v. I a b o r» 
negg ; Karl H a ck l wegen Diebstahles. 

Deutsche Killier denket daran» dass Sernec, 
Z>etschko und Kr ibar di, Urheber oe« panslavisti» 
schen HetzfesteS sind! Sie allein tragen die Ver-
antwonung für die Schrecken diese» .Feste»", für 
all da» Unheil, welches den Einzelnen trifft, für 
alle Folgen, welche ver Demonstration von 16 
Tschechen entwachsen, für die materiellen Opfer, 
welche die Gemeinde Cilli abgezwungenen Gästen 
zuliebe bringen mus». 

Windische Hemeindewirtschaft. I n der Ge» 
meindewirtschaft de» .EdelthumS" Küchern stinkt 
e» ganz gewaltig. Der LandeSauSjchu^S hat über 
Anzeige eine Revision der Gemeinderechnungen an-
geordnet, welche nach dem unS vorliegenden Er« 
lasse de« steinschen LandeSauSschusseS vom 29. Ju l i 
1899, Z. 28366 zu folgenden Ergebnissen führt.'»: 
Die am 6. und 7. Ju l i 1899 durchgeführte Er-
hebung hinsichtlich der Vermögensgebarung bei der 
Gemeinde Tüchern hat Nachstehende« ergeben: I . 
Die R e c h n u n g s b e l e g e sind nicht i m m e r 
von den B e z u g s b e r e c h t i g t e n selbst aus-
gestellt, sondern n u r al» A n w e i s u n g e n de» 
G e m e i n d e v o r s t e h e r » vorhanden. Anderer-
seit» sind die von Percipienten gelegten Q u i t » 
tun gen und s a l d i e r t e n Rechnungen vom 
Gemeindevorsteher nicht zur Z a h l u n g ange» 
wiesen. E« ergeht daher der Auftrag, dafür zu 
sorgen, das» die beiden erwähnten Mängel in 
Zukunft vermieden werden. I I . Nach § 21 der 
Gemeindeordnung gebärt den Gemeindevertretern 
bei Commissionen lediglich der Ersatz der baaren 
Auslagen. Da bei Commissionen im Gemeinde-
gebiete keine BaarauSlagen erwachsen, dürfen hiefür 
auch keine Beträge zu Lasten der Gemeinde ver» 
rechnet werden. Nachdem sich in den Gemeinde» 
rechnungen von Tüchern derartige u n g e b ü r l i c h e 
Aus rechnungen vorfinden, müssen dem Ge-
m e i n d e v o r s t e h e r die ve r rechne ten Be-
t r ä g e zum Ersatze vo rgeschr ieben werden 
und zwar auS der Gemeinderechnung pro 1897 
Post-Nr. 133, 137 und 138 Commissionen mit 
dem Geouteter dem Anton Stor je 2 fl., Post-Nr. 
209 bei einer Commission 2 fl.; aus der Gemeinde» 
rechnung pro 1898 Post-Nr. 24 dem Gemeinde-
V o r s t e h e r bei der Revision der Maße und Gewichte 
2 fl., Post-Nr. 125 Intervention bei der Hagel» 
schadenerhebung dem Gemeiudevorsteher 2 fl., Post-
Nr. 126 und 127 Interventionen bei der Hagel» 
schadenerhebung dem Gemeinderathe Franz Stor je 
2 fl. Weiler» hat der Gemeindevorsteher an die 
Gemeindecasse zu ersetzen die fud Post-Nr. 145 
und 257 der Gemeiuderechnung pro 1897 zwei» 
m a l ve r rechne ten Gebüren für den Geomeler 
au» Anlas» der Vermessung de» Viehmarklplatze» 
mit 4 fl. 42 kr., weil nach den beim k. k. Haupt-
steueramie Cilli gepflogenen Erhebungen dieser Be-
lrag n u r e i n m a l a u s g e z a h l t worden ist. I n 
der OrlSarmenfondSrechnung pro 1897 ist fub 
Journ. Art. 67 die Unterstützung der Kinder Schochar 
pro September und Ociober 1897 per 8 fl. ver-
rechnet, sodann der gleiche B e t r a g sub Journ. 
Art. 76 zum z w e i t e n M a l e tn A u s g a b e 
ges te l l t . E« hat demnach der Gemeindevorsteher 
den Betrag 8 fl. an die OrlSannenfondScasse zurück-
zuzahlen. Ebenso trifft den Gemeindevorsteher ein 
Ersatz von 2 fl., weil sub Journ. Art. 17 der 
OrlSarmenfondSrechnung pro 1898 für die Armen 
im Februar 1898 40 fl. in Ausgabe gestellt wurden, 
während die Armen bloS 38 fl. erhallen haben. 
Der Gemeindevorsteher hat fernerS an die OrtS-
armenfondScasse zu ersetzen nachstehende an P ar-
l e i t n zu rückges te l l te S t r a f b e t r ä g e : a) 
dem Andreas PreSkar aus dem Urlheile des 
Bezirksgerichtes vom 30. Jul i 1897, Z. 13623 
per 2 fl. 50 kr., b) dem Andreas PreSkar auS 
dem Urtheile de» t. k. Bezirksgerichtes Cilli vom 
18. December 1897 Z. 6119 per 10 fl. Diese 

beiden Beträge wurden zwar über Beschluss deS 
Gemeindeausschusses der Partei zurückgestellt, weil 
nach der Anschauung de« Gemeinde» 
auSschusfeS d i e V e r u r t h e i l u n g un fchu l -
d i g e r W e i f e e r f o l g t fe i . Ein derartiger 
Beschluss involviert eine Ü b e r s c h r e i t u n g de» 
dem GemeindeauSschusse zustehenden 
W i r k u n g s k r e i s e s , weshalb die bezüglichen 
Beschlüsse vom Gemeindevorsteher gemäß § 50 der 
Gemeindeordnung nicht in Vollzug zu setzen gewesen 
wären. Da er dieser Verpflichtung nicht nachkam, hat 
er den Ersatz an die OrlSarmensondScasse zu leisten 
und kann sich an dem Zahlungspflichtigen schadlos 
halten. Eine derart i n c o r r e c t e Z u r ü c k -
z a h l u n g ist noch überdies bei einer Geldstrafe 
des Josef Schusteritsch über 20 fl. und der Maria 
Jurkoschek über 2 fl. vorgekommen. Nachdem 
jedoch diese beiden Beträge in der Zwischenzeit in 
der OrtsarmensondSrechnung wieder in Empfang 
gebucht worden sind, entfällt bezüglich derselben 
eine Ersatzvorschreibung. Nach Abzug der nicht 
in Ausgabe gebuchten Grundsteuer mit 10 fl. 
26 kr. verbleibt somit ein Gesamtbetrag von 32 fl. 
66 kr., welchen der Gemeindevorsteher Jofef R e b o r 
binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Zwangs-
maßnahmen an die Gemeinde, bezw. OrtSarmen» 
sondScasse zu bezahlen hat. Außerdem erscheint 
Joses R e b o r verpflichtet, die auf 24 fl. 53 kr. 
adjustierten C o m m i s f i o n S k o s t e n binnen vier 
Wochen zu bezahlen, da er durch die Ungehörig-
keilen in der Rechnungslegung die commifsionelle 
Erhebung verschuldet hat. — Dieser sehr bemerkens-
werte ErlasS wird wohl die .Edlinge" von Tüchern 
veranlassen, mit erneuter Kraft in den Ruf aus-
zubrechen: .Lo» von Graz!" E» wäre auch gar 
;u schön, au» öffentlichen Stellungen recht viel 
Capital zu schlagen, wie die» in slovenischen Landen 
hauptsächlich bei den VorschusScassen häufig der 
Fall ist. WaS sagt nur der Staatsanwalt dazu? 

Zur Wajestätsbeleidigung in Fichtenwald 
sendet unS der Gastwirt Simonlichitsch nachfolgende 
„Berichtigung": ES ist nicht wahr, dass gelegentlich 
de» am 20. August hier abgehaltenen Sokolseste» 
vom Hause des Gasthauses Franz Simontschitsch 
die schwarz-gelbe Kaiskrsahne von Sokolisten wieder-
holt herunter gerissen wurde. Hingegen ist eS wahr, 
dass dies« Fahne vom Wind« wegen mangelhafler 
Befestigung herunter geweht worden ist, wa» auch 
von fünf Zeugen, die beim Falle derselben zugegen 
waren, bestätigt werden kann. — Wir verweisen 
diesbezüglich nur auf die Klarstellungen unserer 
letzten Nummer, auS welchen hervorgeht, das» e» 
damal» ganz w i n d s t i l l war. E» sind übrigen» 
bekanntlich in dieser Richtung Erhebungen im Zuge, 
deren Ergebnis zweifellos im Sinne unserer AuS-
führungen ausfallen und daS wir unseren Lesern 
zeitgerecht mittheilen werden. 

Aus dem deutschen Südollen Steiermarks! 
Soeben las ich die Nummer 69, 19. Jahrgang, 
der berüchtigten „Südsteirischen Post", die sich auch 
in dieser Auflage im Lügen überbietet. Sie wäre 
viel ruhiger, wenn man von ämtlicher Seite schon 
all da» verbrecherische lichtscheue Gesindel hinter 
Schloss und Riegel hätte, dem man jetzt nachspürt. 
Doch die bekannlen Schwarzkünstler mit ihrem be-
thörten, fanatischen und oft hinter Kitteln ver-
steckten Anhange, werden schon die richtigen jesuiti» 
schen Schleichwege herauSklügeln, damit den Ver» 
brechern nicht auf die Spur ihrer Schandthaten zu 
kommen sei; handelt eS sich ja doch um die Ehre 
der Nation, der Füllung deS nimmersaiten Pfaffen» 
sacke» und deS noch vermeintlichen Ansehens der 
schwarzen Schar. — Wie in der „noch immer be» 
stehenden" „Deutschen Wacht" ausgeführt erscheint, 
haben freche windische Buben die Kaisersahne in 
Fichtenwald beim Sokolseste herabgerissen und am 
Schulgebäude der deutschen Schule in Rohitsch-
Sauerbrunn wurde von gleichen Heldenjünglingen 
der Nation, die nach der „Südsteirischen Post' „a u f 
der Höbe de r C u l t u r steht", die Fahne 
beim Kaiserfeste am Gebäude in Brand gesteckt und 
dadurch daS Verbrechen der Brandlegung begangen. 
Wir Deutsche wissen säst nicht mehr, wa» man in 
solchen Fällen mit Cultur bezeichnen soll; vielleicht 
gilt Mord — siehe Cilli — auch zur culturellen 
Bezeichnung, aber nur für unsere Pervaken. Wohl 
heißt es bescheiden im genannten Jesuitenblatte: 
.Wenn also die Aufgabe der Slovenen auch in der 
jetzigen unruhigen Zeit nicht in Straßendemonstra-
tionen besteht, wo ist sie dann zu suchen? — in 
kultureller und wirtschaftlicher Arbeit." PasSt da» 
nicht zusammen, wie die Faust aufS Auge. Da 
gehört ein guter Magen dazu, solche Kost zu ver-
bauen. Dieses windische Hetzblatt bietet, wie der 
angeführte Satz zeigt, seinen gläubigen Lesern immer 
wieder das Gegentheil von Geschehenem und von 
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bestehenden Verhältnissen. Tschechen rufen die Dra-
gotin-Hufaren, damit nur ein AnlasS zu Streben-
demonstrationen gegeben erscheint — o, ihr fried-
liebenden Nachbarn! Wo bleibt aber eure wir»-
schastliche Arbeit? Der arme Bauer, dem auch 
heute noch kein Lichte! leuchte«, wird von Psaffen 
und geldsüchtigen Advocaien so lang« am Gängel-
bände geführt, so lange er noch einen Heller hat. 
Sehe man sich nur das culturelle Leben der Wenden 
in Untersteiermark näher an. Der Wald ist auS-
gerodet, die Weingärten sind aufgelassen oder in 
einem solchen Zustande, dass es zum Erbarmen ist. 
DaS Geld ist dem armen Bauer aus den Taschen 
gerissen und gestohlen worden. Er steht nun da, 
wie ein: ausgepressie Citrone. Und unter solchen 
Verhältnissen wagt dieses Blatt zu sagen: „Die hohe 
culturelle Stufe, welche die begabte slovenische 
Nation erklommen' und »Wenn unS der Himmel 
geneigt bleibt, so werden wir in absehbarer Zeit 
sagen können, dass wir auch wirtschaftlich aus eigenen 
Füßen stehen." Ein mitleidiges Lächeln können 
wir nur haben für solche leere stilistische Blüten. 
Wir Deutscht wissen und sagenS euch windischen 
Hetzern: Dem armen Bauer kann nicht eher geholfen 
werden, bis ihr ihn nicht aus eueren Klauen lasst. 
Predigte doch unlängst in einem Ortt der Pfarrer, 
der einen neuen Altar sich erbettelt, Mädchen, 
kauft Euch heuer keine Seidentücheln, sondern bringt 
das Geld her, und ihr Männer, trinkt auch heuer 
keinen Schnaps und bringt die Kreuzer mir für 
den Altar! Um Egoismus und falsche Ehrsucht zu 
befriedigen, müssen für die armen srommen GotteS» 
Männer immer wieder die Armen im Geiste her« 
halten — ja ihrer ist das Himmelreich, wenn 
sie auch aus Erden betteln und hungern müssen. 
Und unter solchen traurigen Verhältnissen schwingt 
man sich noch wie der Franjo, der nicht» als die 
Leibwäsche hat, auf's hohe Ros«; doch wenn dann 
der Execuior kommt, ruft stolz die Burgfrau zum 
Fenster hinab: Konje bo nioje (Pferde sind mein). 
Hoffentlich kommt bald die Zeit, wo sich die Worte 
deS Dichter» erfüllen werden: „Und Ros» und 
Reiter sah man niemals wieder." Lroeno z Bogom ! 

?!anu, 80. August. Deutsches Schul-
fest. Wie alljährlich, so feierte auch am ver-
flossenen Sonntage die deutsche Schule in Rann 
ein Schulsest. welche» sich zu einem wahren Freuden-
feste für jung und alt gestaltete. Um 2 Uhr zog 
die mit Fahnen reichlich geschmückte Schuljugend 
mit ihren Lehrern unter sehr zahlreicher Betheiligung 
von Seit« der deutschen Bewohnerschaft RannS 
unter schmetternden Musikklängen auf den Ftstplatz 
im nahegelegenen Eichenwäldchen. Eine festlich 
geschmückte Tribüne war hier errichtet, aus welcher, 
nachdem liebe Gäste auS Lichienwald eintrafen, 
da» reizende Liederspiel „Eine Wanterun, durch die 
Heimat" mit Claoierbegleiiung und Deklamationen 
von I . Petz unier der Leitung deS Oberlehrer» 
Herrn Franz R u d l zum Vortrage gelangte. 
Reichlicher Beifall wurde den Kindern zuthtil, 
welche durch ihre hellen, guigeschulten Stimmen die 
Zuhörer erfreuten. Auch die Turnübungen unter 
der Leiiung de» Herrn L ö s ch n i g g sanden sür die 
stramme Ausführung die wohlverdiente Anerkennung. 
Nachdem de» Kindern zum wiederholtenmale von 
Damen in liebenswürdiger Weise Erfrischungen 
gereicht und allerlei Spiele, wobei Preise zur Ver-
theilung gelangten, ausgeführt wurden, begann die 
Vorstellung de» „großen Wundertheaiers", auf« 
geführt von Schüler» der letzten Altersstufen, 
welche» die LachmuSkeln der Zuhörerschaft nicht 
wenig reizte. Für die einzelnen, unter der Leitung 
des Oberlehrer» Herrn R u d l exact ausgeführten 
Abtheilungen, al» da waren: der verbesserte Phono-
graph, der Schlangenbändiger, die Magnetiseuse, 
da» ZukunftSballett, der sprechende Kops — ernteten 
die Vortragenden stürmischen Beifall. Bei ein« 
brechender Dunkelheit wurde mit Lampion» im 
wohlgeordnetem Zuge der Heimmarsch angetreten. 
Das» diese» Fest ein wohlgelungene» war, das» es 
ein nationaler Freudentag sür Jung und Alt war. 
konnt« man an den freudestrahlenden Gesichtern 
Kinder, wie nicht minder an dtr gehobenen Siim-
mung der Erwachsenen absehen. Abend» fand 
hieraus noch ein sehr gut besuchte» Concert statt, 
welche» die Theilnehmer desselben bei fröhlichster 
Laune bis in di« Morgenstunden vereinte. Bei 
dieser Gelegenheit darf aber derjenigen nicht ver-
geffen wkrden, welche zum Gelingen des Festes 
beigetragen haben. ES ist dieS daS kombinierte 
Damen- und Herrenfestcomitö und die deutsche Be-
wohnerschast RannS, welche wie immer keine Mühe 
und Opfer scheut, wenn eS heißt, die deutsche Schule 
zu unterstützen oder ein Fest zu veranstalten. Allen 
sei hiefür im Namen der Jugend der innigste Dank 
ausgesprochen. 

Gonobitz, 29. August. ( S o m m e r l i e d e r « 
tas t l . ) Eine der gelungensten Veranstaltungen 
unseres rührigtn GesangSvereine» war seine am 
27. d. M . in den Gasträumen de» Herrn OScar 
Urban gegebene Sommerliedertasel. War schon die 
reiche und gelungene Vonragordnung geeignet, ein 
zahlreiche» Publicum anzulocken, so war e» umjomehr 
der Reiz der Neuheit, den die Mitwirkung mehrerer 
Tamen bot. Und man kann mit Recht sogen, der 
Gesangverein hat damit einen glücklichen Griff zur 
Entwicklung de» geselligen Leben» gethan. Die 
Damen hinwiederum haben da» erste Debüt recht 
gut bestanden. Die beiden gemischten Chöre 
„S'Nesterl" von Hugo Jüngst und „Greane Fensterl' 
von Dr. I . Pommer erweckten brausenden Beisoll 
und wurden immer und immer wieder verlangt. 
Ader auch die Männerchöre „Schätzer! klein' von 
Franz Blümel und .Der verliable Bua" von Th. 
Koschat fanden allgemeinen Beifall und mussten 
öfters wiederholt werden. Der EingangSchor „Ich 
bin ein Deutscher" von Rudolf Wagner wurde auch 
recht gut gesungen, doch ist die Sängerschar zu 
klein, um einen so mächtigen Chor mit erforderlicher 
Kraft zum Vortrage zu bringen. Bis weil nach 
Mitlernacht blieb man in fröhlichster Stimmung 
beisammen und schied mit dem Wunsche: die Damen 
möchten sich recht bald wieder hören lassen. — Wie 
immer üblich. hisSte der Gesangverein in Gonobitz 
aus Anlas» der letzten Sommerliedertafel auch dies-
mal die deutsche Fahne. Kaum wurde dieselbe von 
unsere» Gegnern erblickt, so wurden sofort alle 
möglich«» Anstrengungen unternommen, um das 
Einziehen der Fahne zu erwirken. Journalist und 
Agitator Ivan Roßmann — seiner Nebenbeschäf-
tigung mdj Posojilnica-®«cr«tär — lief sich die 
Beine wund, und die windischen SchreiberleinS 
harrten im Gasthause gegenüber, um beim Ver-
schwinden der Fahne in ein „Fr«uden Tivijo' ein-
zuüimmen. Doch ihre Hoffnungen wurden zu Wasser, 
Roßmann hat umsonst geschwitzt, denn die Gemeinde-
Vertretung gab nicht nach. Unv so möge e» auch in 
Hinkunft fein, denn: Nachgeben beißt Verspielen! 

Slovenische Gewerbetreibende i« ßiM. Die 
„ D o m o v i n a ' empfiehlt den S l o v e n e n nach-
stehende Cillier GewerbSleute, u. zw.: den Kaufmann 
Karl Vanif, die Sptzertihandlungen Anton Kolenc, 
Josef Matic, Milan Hokevar, Topolak und Pecnik; 
die Buchdrucker« und Papierhandlung Dragolin 
Hribar: die Galanteriewarenhandlung Peter Kostik; 
die Schneidermeister Josef Zabukosek, Joief Hocevar, 
Rudolf Tabor, Martin Gregorinöic, Franz Kmezel, 
und Sebastian Selifchek; die Schuhmacher I . Perdan, 
Stefan Straöek, Martin Kolsek und LukaS Keber; 
die Tischler Matthäus Sinkovic. Johann Schwiga 
und Stefan Boucon; die Gasthäuser „Narodni 
Dom", Georg Lemefch, Radaj am Rann, PleterSki 
am Rann und Autloga in Gaberj«; die Huimacher 
Christian Wolf und Franz Zribar; den Friseur 
Ivan Kapus, de» Uhrmacher Rasael Salmic; den 
Lebzelter und Wachszieher Pokorn; den Pholo-
graphen Magolic; den Maurermeister Gologranz; 
den Zimmermann Vrecer in Gaberje; die Bildhauer 
Oblok und Cefar; den Drechsler Krizman; den 
Schlossermeister Rebet; die Wäschefabrik und Spe-
zereihandlung Ropas; den Zuckerbäcker Ivan Vrecko; 
den Weinhändler Gregorii und den Bäcker und 
Gemifchtwarenhändler VoZnjak. 

„Anteressant!" Ein „Wiener" wird assentiert 
und dient bei einem galizischen Regiment. I n 
Folge seiner Geburt ist er nach Böhmen zuständig 
und spricht die Sprache geläufig. Zum Mani-
pulanien avanciert — veruntreut er seinem Com-
pagnie-Chef ca. 300 fl. und — desertiert 
per „pt-di* — nach Italien. Dort war ihm in 
Folge tropischer Hitze da« Pflaster zu heiß: — 
das Gerstel war gar — trgo: „Litb Vaterland, 
magst ruhig sein" — tr kehrt zurück — natürlich 
zu Fuß wieder und kommt nach Triest 
Hier erfährt er. das» ein u l t ra- tschechischer 
Verein besteht! — Er geht hin — stellt sich als 
Tscheche vor — wird selbstredend mit offenen 
Armen empsangen und mit Geldmitteln reichlich 
unterstützt Diesem Club gehören 
höhere Staatsbeamte, Professoren, Officiere und 
Beamte des Heeres und der Landwehr an. Von 
allen werden förmliche Feste gefeiert, der Gast lebt 
„in dulci jubilo" aber nicht» dauert 
ewig der MannschaftS-Deferteur 
„sitzt" im GarnifonS-Arreste und jetzt de» 
ginnen Tableau l gerichtliche Feierlichkeiten 

d'rauf: — ,na zdar" — »Hrstka*. 
Vom Steirischen Htadfahrer Hauverbande. 

Der Vorstand des Steirischen Radfahrer-Gauoer-
bände« hat beschaffen, dem Gasthosbesitzer Herrn 
Andrea» Sutter in Gonobitz da» VerbandSfchild zu 
entziehen und diesen Gasthof au« der Liste der 

1 8 9 9 

VerbandSgasthöfe be» Steirischen Radfahrer-Gau» 
verbände» zu streichen. Die VerbanvSgenossen werden 
hievon mit dem Bemerken in Kenntnis gesetzt, das« 
Herrn Werbnigg'S Gasthos „zum goldenen Hirschen" 
nach wie vor alS Verbandsgasthof bestehen bleibt. 

H'öltschach. 29. August. ( E h r e n b e l e i d i « 
g u n g.) Am 28. v. M . fand vor dtm Bezirk»««-
richte Windifch-Feistritz, Einzelrichter Herr Gericht»« 
adjunct Wenedikier, die Verhandlung gegen den 
hiesig-n Pfarrer Johann Lehnert und den Gemeinde-
Vorsteher Josef Tetictk wtgen Ehrenbeleidigung. 
begangen an dem GrundbesitzerSfohn Albin Grundner, 
statt. Die Vorgeschichte dieses Falle» wirft ein 
eigenthümliches Licht auf gewisse, nicht vereinzelt 
stehende Vorgänge im katholischen Clerus. Die 
Frau eine« hiesigen Gewerbetreibenden sah einem 
freudigen Ereignisse entgegen. Da tauchte daS Ge-
rücht auf, der Capla» der hiesigen Pfarre, Anton 
Zebat, hätte intime Beziehungen zu ihr und fei 
der Vater de» zu gewärtigenden Kinde». Diese» 
Gerücht fand Unterstützung in dem Umstände, dai» 
ihr der Caplan Schweiggelder gegeben Halle. Ja 
eineni Gespräche mit Herrn Grundner erklärte der 
Ehemann, seine Frau habe ihm gestanden, die G,» 
nichts beruhen aus Wahrheit. Der Pfarrer und 
der Gemeindevorsteher richteten nun an die Mar-
buraer StaaiSanwalischaft eine Eingabe, worin sie 
ausführten, das» Herr Grundner den Ehemann 
bezecht und ihm im berauschten Zustande diese» 
Geständnis erpresst hätie. Sie forderten die Staat»« 
anwaltfchaft auf, gegen die Verbreiter dieses Scan» 
dals einzuschreiten. Eine Abschrift dieser von der 
Staatsanwaltschaft an die Adressaten zurückge-
sandten Eingabt gelangte in di« Händ« des Herrn 
Albin Grundner, der darauf die Ehrenbeleivigun^.S» 
klage gegen den hiesigen Pfarrer und Gemeinde-
Vorsteher einbrachte. Bei der heutigen SchlufSoer-
Handlung, bei der Dr. Reddi al» Vertreter de» 
Privatkläger» und Dr. Hraschovetz al» Vertheidiger 
der Angeklagten erschienen, wurden beide für fchulvig 
erkannt und zur Zahlung von je 35 fl. und Tragung 
der Processkosten verurtheilt. 

Hcbüreu der Kerichtsdiener. Da» Reich», 
gesetzblatt veröffentlicht eine Verordnung de» I n -
stizministerium» über die Zehrgelder. Ganggelder 
und ZustellungSgebüren der GerichtSdiener. Den 
Gtricht»dienern gebürt für Amtshandlungen, die 
von ihnen in bürgerlichen Rechtssachen oder in 
Verfahren außer Strtitfachen außerhalb der Am«»-
localitäten vorgenommen wtrdtn, ein Zehrgeld und 
Ganggeld. Bloße Zustellungen gelten nicht al» 
Amtshandlungen. Das Zehrgeld beträgt mit Aus-
nähme von Feilbietungen für jede Amtshandlung 
eine Krone, wenn aber die eingeklagte Forderung 
109 Kronen nicht übersteigt, nur 59 Heller, bei 
den Feilbietungen zwei Kronen. Wenn die Amt«» 
Handlung mehr al« einen Tag in Anspruch nimmt, 
ist da» Zehrgeld sür den nächsten Tag neuerlich zu 
entrichten; bei Amishandlungen zur Nachtzeit ge-
bürt dem GerichtSdiener da» Zehrgeld in einem 
um 59 Percent erhöhten Betrage. Wenn der Ge-
richtSdiener, um an den Ort der Amishandlung 
zu gelangen, einen Hm- und Rückweg von mehr 
al» 29 Kilometern zurücklegen mus» und unter» 
weg» kein« weitere zehrgeldpflichtige Amtshandlung 
vornimmt, gebührt ihm sür jeden weiteren Kilo-
meter de» Hin- und Rückweges, auch wenn dabei 
ein Maffentrans^ortmittel benützt wird, ein Gang» 
geld von 5 Hellern. Wenn der Diener genöthigt 
ist, zu übernachten, gebührt ihm ein Zehrgeldzuschus» 
von zwei Kronen sür jede Uebernachtung, welcher 
aus die einzelnen zehrgeldpflichtigen AmtShandwn» 
gen zu vertheilen ist. Bei Zustellungen in Straf» 
jachen erhält der GerichtSdiener für jeden Gang 
ein Ganggeld von 69 Hellern, ferner bei Entfer» 
nunge» von 29 Kilometer ein Ganggeld von 
5 Hellern für jeden weit«ren Kilometer, endlich bei 
Uebernachtungen einen Zehrgeldzufchuf» von zwei 
Kronen. Wenn durch GerichtSdiener Zustellungen 
in CivilrechiSsachen an Orten vorgenommen werden, 
die vom AmiSorte mehr al» 3-8 Kilometer entfernt 
sind, ist sür jede Zustellung, soferne sie nicht bei 
Vornahme einer Amishandlung im oben erwähnten 
Sinne erfolgt, eine Gebür von 34 Hellern zu ent-
richten. Wenn die zur Entrichtung des Zehrgelde» 
verpflichtet« Partei das Armenrecht genießt, erfolgt 
die Zustellung gebürenfrei. 

H e n n / b e r g - S e i d e 
»o» 45 kr. bi« fl. UUI (R Ä k b — mit «hl, I K I C bitrrtt a d m r i n t « 
|>0bti(rn br.SB«»^»»aon. mdp in» («bu, — >, ttcn noJtiiiftoi 
«(•kIck. a Ä i rflU». »An H r l v a l f vnri*. «c6 flcutt-

frrt̂ fr»\£xinj. Muster umgehend.. suo—•* 
!. Hemebetg'S ScidM-Fabrikco «.».t.&«•*.). Zürich. 
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Kreditwesen und Lebensversicherung. 
Unter diesem Titel veröffentlicht die „Zeitschrift 

für StaatS- und Volkswirtschaft" in Wien in ihrer 
Sir. 35 vom 27. August 1K99 einen Artikel, dessen 
Znhilt so allgemeinem Interesse begegnen muss, dass 
wir denselben in weitesten Kreisen verbreiten wollen 
«nb deshalb in Folgendem unverkürzt wiedergeben: 

ES ist ein« bekannte Thatsache, dass sich die Insti-
tution der Lebensversicherung, ohne ihrem Hauptzwecke 
Untreu zu werden, der in der Versorgung der Familie 
nach dem Ableben deS Ernährers, in der Sicherstellung 
«ine« Capitale« für die Zeit der Arbeitsunfähigkeit und 
bis 5>,!erS besteht, dem Kreditwesen als ungemein 
dienübar erwies. Di« Lebensverstcherung bildet von 
jeher eine wichtige Grundlage des PerkonalcrediteS. Der 
Eredilgeber will naturgemäß Sicherheit erlangen, dass 
<t auch im Ablebensfalle seines Schuldners das dem-
selben geliehene Capital zurückgezahlt erhalte, und er 
»erlangt daher von dem Darlehensnehmer als erstes 
tmt wichtigstes Pfand eine LebenSverficherungS-Polizze, 
Tust welcher ihm im Todesfälle deS Schuldners die 
demselben geliehene Summe von einer Vcrstchcrungs-
Geseü'chast bezahlt wird. 

Ander» lag die Sache bisher bezüglich des Real-
cnditeS. Dort, wo der Credit auf Grund des Bestb-
titeli eines Gebäudes oder sonstigen Anwesenö ertheilt 
Mrde, hatte der Kreditgeber nur ein Interesse daran, 
laie seine Forderung grundbücherlich intabulicrt werde; 
er blieb Gläubiger der Erben, wenn daS Grundstück 
»ach dem Tode feines Schuldners in andere Hände 
Anzimz. Die Lebensversicherung auch dem Realcredite 
Ktnfltar zu machen, war der jüngsten Zeit vorbehalten, 
i» welcher die Verstcherungsfachleute eifrig nach Mitteln 
sonnen, dieses Ziel zu erreichen. ES wird jedermann 
einleuchten. wie vortheilhaft eS für den Staat und das 

ißiizelintiriduum ist, wenn eine Hypothekarschuld mit 
! dem Tode des Grund- oder Hausbesitzers erlischt und 

tu? Anwesen lastenfrei in den Besitz der Erben 
[ Aergehi. 

Wenn ein nicht amortisierüareS Hypothekar-Dar-
kbm gegeben wird, ist dieses Ziel dadurch zu erreichen, 
dift der Schuldner eine Lebensversicherung auf de» 
M3(n Schuldbetrag eingeht und derart feine Familie 
in die Lage versetzt, bei seinem Ableben die Hypothek 
«it der von der VersicberungS-Gesellschaft empfangenen 
Emmne zu löschen. Zumeist aber werden Hypothekar-
D,riehen in der Weise kontrahiert, das» die Schuld in 
einer längeren Reih« von Jahren succesive zu tilgen ist, 
md et kann demgemäß auch an die Stelle der Ver-
sichenmz eines feststehenden gleichbleibenden Capitales 
di- Lebensversicherung auf einen Betrag treten, welcher 
14 ccit Jahr zu Jahr, fchritthaltend mit der Hypo--
tbelirfchuld, verringert. Für eine derartige Versicherung, 
»Hypothekar - Lebensversicherung" genannt, wird auch 
«Inrzemätz die Prämie eine »veitauS geringere sein, al» 
fü die Versicherung eines gleichbleibenden Capitals. 
üt wird dem Grund- oder Hausbesitzer leichter sein, 
diese Prämie aufzubringen und er wird seine Familie 
tarn bewahren, mit seinem Besitzlhum auch die Sorge 
ju erben, welche die Folge jeder Schuldenlast ist. 

Der Kostenpunkt der Hypothekar-Lebensversicherung 
fei «n einem Beispiele erörtert: Für ein Hypothekar-
Tarleben von 1000 fl., für welches neben 4^/,percen-
tizoi Zinsen »och eine Amortisationiquote von ' / , 
fettem, svhin eine Annuität von 5 Percent jährlich 
düiingen wurde, beträgt die zugehörige LebenSver-
fichminzs-Prämie. wenn der Schuldner 

30 35 bez. 40 Jahre 
«ll ist, im ersten Jahre 19 15fl . , 23-15 fl. „ 28.30fl . 
fi dass er sür Annuität und Prämie zusammen 

69 15 fl.. 73.15 fl. bez. 78 30 fl. 
Hl bezahlen hätte. Entsprechend dem alljährlichen Sinken 
de» Schuldenrestes sinkt auch die Prämie von Jahr zu 
Zähe, so das« dieselbe, falls der Schuldner die folgendm 
Zermine erlebt, 

im 10. Jahre 18-10 fl., 28-88 fl. bez. 26-75 fl. 
. 20. . 16-32 . 19.73 „ „ 24-12 . 

beträgt u, f. f. 
Wann immer der Hypothekarschuldner mit Tod 

«tzki-t, gelangt eine Versicherungssumme zur Auezahlung, 
toelch« genau so groß ist, al» der noch zu tilgende 
Dtvldmrest. Die hier als Beispiel« angeführten Ziffern 
f i n d den Prämientarifen der Leben»- und Renlenver-
»eisicherunzs-Gescllschast „GlobuS" in Wien entnommen. 
Sie zeigen, das» mit verhältnismäßig geringem Opfer 
der Hausbesitzer und Landwirtb, welcher fein Besitzthum 
zmcks uothwendizer oder nützlicher Investition««, um 
lichtern ein HeiratSgut zuwenden zu können, od«r au» 
«iideren Gründen belastet hat, dasselbe für den Fall 
kines vorzeitigen TodeS lastenfrei zu gestalten vermag. 
T« Hypothekar-Lebensversicherung kann sinngemäß nicht 
nnr bei zukünftig zu kontrahierenden, sondern auch bei 

b-stehenden Hypothekar - Darlehen Anwendung 
I stauen. Die gleiche Versicherung« Combination k.mn 
I aber auch dort Anwendung finden, wo eS sich um 

reinen Personalcredit handelt, bei dessen Gewährung ein« 
succesive Schuldtilgung (Amortisation) vereinbart wird. 

So wie stch der Gedanke der Versicherung über-
Haupt immer mehr Bahn blicht, wird auch ihre Spiel-
art, die Hypothekar-Lebeiiiverstchernng, umso sicherer 
Wurzel schlagen, je weiter di« ErkcnntniS dringen wird, 
welche ungeheure Bedeutung der Erhaltung der Werth« 
im wirtschaftlichen Leb«n der Völker zukommt. 

Diefe Erkenntnis zu wecken, zu fördern, zu ver-
br«ii«n ist «in« wichtige Pflicht all' jener Factoren, 
welch« in ökonomischen Fragen Führer und Berather 
der Bevölkerung zu sein berufen erscheinen. Die Re-
gierung, die gesetzgebenden Körperschaften, di« Land-
und Gemeindeverwaltungen, die Handelskammern und 
landwirtschaftlichen Vereinigungen, gelverbliche und Haus-
besitzer, Vereine, Presse und Schule sollten ihr besonderes 
Augenmerk daraus richten, in S t r i f t und Wort den 
Nutzwert dies«S neuen Zweige» der Lebensversicherung 
zum Bewusstsein deS Volkes zu bringen. Die Credit-
Institute aller Art sind vornehmlich dazu berufen, ihre 
Clientel auf «in« Einrichtung aufmerksam zu machen, 
welche in so vorzüglicher Weife geeignet ist, einem 
eminenten ökonomifchen Bedürfnisse abzuhelfen. Unter-
stützt von all' diesen berufenen Förderern des wirt-
schaftlichen Verständnisses, Itird der Versich« rungSGcdanke 
auch die neue Aufgabe zu lösen in der Lage sein. 
w«lch« er sich gestellt hat: Di« succesiv« Entschuldung 
deS Grundbesitzes, die Erhaltung und Vermehrung der 
Realgüter! 

ßtt» bissiges Kausmit tet . Zur Mg«lung und 
Ausrechthaltung einer guten Verdauun^lirpsieblt sich der 
Gebrauch der seit vielen Jahrzehntell^stbekannten echten 
. M o l l 'S S e i d l i t z - - P u die bei geringen 
Kosten die nachhaltigste WüJMng bei BerdauungSbe-
schwerdeu äußern, Originaj^chachtel 1 fl. ö. W. Täg-
licher Versandt gegen Wvst-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k^SlU-Liefrrant, Wien, Tuchlauben 9. 
I n den Apothekcz^^er Provinz verlange man ausdrück-
lich M o l l 'H^räparat mit dessen Schutzmarke und 
Unterschri f t 3452-1-95 

I m J n f t i t 

finden die EinsAmbungen den 15. und 16. Sep-
tember von i ^ i 2 Uhr statt. 

4 2 0 6 - 7 D i e Vorsteherin. 
Einladung zur Stschickung der österr. 
Taseltrauben-Äusstellimg in Wien 1899. 

Der Bedarf an schönen Tafeltrauben nimmt in 
Wien von Jahr zu Jahr stetig zu, wird jedoch leid«r 
fast ausschließlich nur mit Erzeugnissen aus Ungarn 
gedeckt. Um diesem Wettbewerb entgegentreten zu können, 
veranstaltet der Verein zum Schutze des österreichischen 
Weinbaues ansang! Oktober in Wien di« erst« Tafrl-
traubenauSstillung, die den Wienern zeigen, dsfS unsere 
Trauben den in Ungarn gewachsenen nicht nachstehen, 
namentlich aber bewirken soll, das» die einheimischen 
W«inbau«r und deren Erzeugnisse bekannt und ihnen 
lohnende Absatzquellen dafür geschaffen werden. 

Durch die Wiener Stadtgcmeinde ist für diesen 
Zweck ein geeigneter Raum in belebter G«g«nd bereit-
willig zur Verfügung gestellt worden, welcher einen 
regen Besuch der Ausstellung sichert. Die Ausstattung, 
sowie die Aufstellung der Trauben wird durch «inen 
AuSfchusS der Ausstellung unentgeltlich besorgt werden. 
Als sür die Ausstellung geeignet« Tafeltrauben sind ins-
besondere solch« gut auSgcbild«!« Trauben anzusehen, 
welche möglichst großbeerig sind und eine solche Be-
schassenheit besitzen, das» si« «inen V«rsandt gut au»-
halten. Der weiße und rothe Gutedel, der blaue Kölner, 
der gelbe Muskateller, der blau« Trollinger und ver-
schiedene ander« festfleifchize Sorten eignen sich hiezu 
besonders gut. 

Damit die Trauben unversehrt an Ort und Stelle 
a.ikommen, ist eine gute, feste Verpackung unbedingt er-
forderlich. Hiezu bedient man sich am besten viereckiger 
Spankörbchen, die mit Holzwolle oder Papierschnitzeln 
ausgelegt sind und worin die in Seidenpapier einge-
schlagen«» Trauben fest eingelegt werden, so dass ein 
Rütteln derselbe» auf d«n> Wcg« nicht möglich ist. Da» 
Einschlagen in Seidenpapier hat den Zweck, den an den 
Beeren anhaftenden, das Ansehen verschönernden Duft 
möglichst zu erhalten, worauf schon beim Schneiden der 
Trauben Rücksicht zu nehmen ist. 

Sollte der «in« oder der andere Aussteller Reben 
in Töpfen oder vollhäng«»d« Bögen vorführen wollen, 
fo kann er solche in schönen Exemplaren einsenden. Um 
die Verpackung möglichst einheitlich zu gestalten und 
denjenigen Ausstellern, denen die Beschaffung von ge-

eigneten Spankörbchen mit der nöthigen Holzwolle, bezw. 
P>ipierschnitzeln Schwierigkeiten oder Umstände bereiten 
sollte, entgegenzukommen, wird die Direktion der Lande«» 
Obst- und Weinbauschule in Marburg denselben all« 
Stoffe zum Selbstkostenpreise zur Verfügung stellen. 
Den Aussteller» erwachsen durch die für dieselben so 
wichtige Veranstaltung keinerlei Unkosten für Platzmiete 
oder Spesen, außer denen der Verpackung und der Ver-
fchickung, welch letztere jedoch noch infolge der vonseiten 
de» AuSstellungS-AuSfchusse» gemachten Schritte voraus-
sichtlich wird ermäßigt werden. 

Es ist .fernerhin beabsichtigt, nach Schluss der 
Ausstellung die verbleibenden Trauben versteigern zu 
lassen und den Erlös daraus nach Abzug der sich hiebei 
ergebend«» Unkosten den Ausstellern .u übermitteln. 
Es ist demnach jedermann, d«r schöne Ta'elrninbc« ab-
zugeben hat, in der Lage, sich an dcr Ausstellung zu 
betheiligen, und es ist im Interesse der guten Sache 
sehr zu wünschen, dass die Beschickung eine zahlreiche 
werden mög«. Unser« Bitt« richtet sich dadcr an alle 
Gemeiud-n, landw. Bezirksver^ine, W«i.tbr»>vereiii« und 
J»ttr«sst»kr«ise, für «in« Veranstaliung zu wirken, 
welche geeignet ist. dem einheimischen Weinbau großen 
Nutzen zu bringen. 

Anmeldungen sind unter Angabe der auSzuftell »den 
Sorten und Anzahl der zu benöthigcnden riörbe sowie 
derjenigen Mengen und Sorten, welche bei Nachfrag« 
während oder nach der Ausstellung abg>i>bar fei» werden, 
ehestens an die Direktion der steierm. LandeS-Obst- und 
Weinbauschule in Marburg zu richten. 

Der Zeitpunkt, bis zu dem die Trauben eingesandt, 
und di« Stell«, wohin dieselben adressiert werden »rüsten, 
sowie alle» Nähere über die Dauer der Ausstellung 
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

Abtheilung für Steierniark des Ausschusses der österr. 
TafeltraubenauSstellung in Wien 1899. 

Eingesendet. 
E. Hausenbüchl's 

C o n c e s s . h ö h e r e T ö c J u t S r s c h u I e 

Printmltactalt in 
Schnlanfa 

(Sparcassaietemle) 
15. .September. 

Die Zöglinge der^Mstal t sind In Jeder Beziehung 
itens gehalten. 

D i e L e h r i p ^ s t e d e r s e l b e n v o r z ü g l i c h . 
P r o s p e c t e ,^ratii« und f r a n c o ve r sende t die Vor-

s t ehe r in d e r Ans ta l t . 

alkalLsoh.ei» 

i m i n w n i H 
als Heilquelle *41 Ränderten von Janren bew&hrt in 
allen KrankMten der A t h m u n g * « and V e r -
d a u u n g j ^ r g a n c , bei Sicht. Magen- und Blasen-
kat&rrh^rVorzoglich für Kinder, Reaanv&Uicenten 

und während der Gravidität 
Bestdk diätetisches and Ersrlicbnnts-Getrinlt. 

Beginn 
Schul pfc>t;rai)i 

l i e h e 
c h u l e 

3823—77 
rsam 16. Sept. 1899. 
duroh die Directiun. 

XTx. G 3 S 3 Ole zur Bereitung eines kräftige* und 
gesunden Haustruaka 

nütltgru Sr,li.-tari7f ti «Ane Zucker empfiehlt 
vollständig jBsreijrfieid zu 150 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
kbO^Soj i fe l fuTfcyiStanZ.Badeu. 

inMn mrd Aiisdr&jptich gewarnt k 
Zeugnisse grati^nnd f r a A d r a Diensten. - f D i c Substanzen 
sind amtlich*eprilft . —Werkauf vom drehen k. k. Mini-
sterium de*/Ynnern sul^s 'r . 19.830 jW!u 27. Jänner 1890 

guSaUet. — A l l e i n ec jwra haben bei 

^ E a i a r t l n . S Ä l i e i d / b s i c l x 
in Altenstatff ' l lrf.itM /Dei Feldkirch in Vorarlberg 

3670—73 Preis 9 Gulden. 

Vor schlechten 
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Restauration Felsenjreller. 
Erlaube mir das geehrte Publikum hoflichst auf in« 

B e s t - K e g e l ^ h i e b c n 
aufmerksam m machen. Es sind schön« Preise Glold nnd Silber ausgesetzt 

1 . P r e i s : Ein Fahrrad i m J ^ e r t h e v o n 3 0 0 Kronen. 
Weiter« empfehle ich meine für Abend-Gesellschaften, 

da ich diese Tage ein neues grosses Muyswcrk (in Cilli das erste) mit Glockenspiel 
xur Unterhaltung der Gliste aufgestcll^fabe. 

F ü r g u t e Kücho u n d v o r z ü g l i c h e ( Je t r änke Is t b e s t e n s v e r g e s o r g t . 

Um zahlreichen gütigen Zadpruch bittet 
•* Hochachtungsvoll 

4203—73 

i i l i i « H e r r e i ^ i a s s e 2 2 , 

w i r d v o n d e r G e f e r t i g U p ^ w e l c h e d a s G e s c h ü f t 

a l l e n b i s h e r i g e n Kiujrfffen b e s t e n s e m p f i e h l t , i m 

g l e i c h e n U m f a n g e y l n d B e t r i e b e w e i t e r g e f ü h r t — 

D i e P . T . K i r r e n m ö g e n v e r s i c h e r t s e i n , d a s s 

s i e a u c h fafrierhin in g l e i c h z u f r i e d e n s t e l l e n d e r 

u n d c o u l a j i t e r W e i s e b e d i e n t s e i n w e r d e n . 

C i l l i , a m 1 . S e p t e m b e r 1 8 9 9 . 

K a r o l i i i c S c h o n . 

L M H M a n f t a l t 
verbunden mit dem 

gesummten 

«... >9 Brandh 

H 

r J a s s e 

E l e t t r i s c t i e L i c l i t s c l i t M J ß r ^ 
Erprobt« Heilmittel bei den me^ 

— Sonnen-

r l i e i l i e r f a h r e n 

i r a z , - B r a n d h o f g a s s e 19 

Ftlicle Malta! mit elektrischem Liebt. 
[ Jiiirfnärfiaeit. chronischen Erlrankungösormen. 

itluftbäder 
Alle zwecke 

Unter stand 

Ax.'küis'.o »il Winsch s 

kcheude» « 
tilung zweier Fachärzte sür 

t laeatgelllick «.postfrai. - Ftrej 

n von milde» Hlmvs nnd Wasscrllnwcndungkn. 
ysilalisch-diätetischeS Heilversahren. 

tuende W»baiD̂  L l u t sorgen di« leiUidtilnti-

f a h r e 1 S 6 S w i r d 

B « r ( . r ' . Tlierrneir«* enthalt 40% llola-
uit«r*cheM«t eich wowmtlkh tan allen «krlaen 

— Iir T x r h U t n n c t o b T*«i-
er'a Theer-

* B e r g o r ' s m e d i c i n i s c l i o 

T I I 1 0 i i I I S 1 1 1 r i « ] 

L u Kliniken u i von rieten prakttacken Amt« erprobt ward», nioht nnr 
Oaataminh-Unfnrn, Mik4.ni nek in DtutKhbod, Frankreich, KitwUftd, ata 
»etk.«.t..t..l der 3chweii etc. »»»«> I lant lo tdcn , Inakaasadar* 

Hantanssohläge verschiedener Art 
kM kMtia Krfoln unvaidaL Di. Wkrknng 4.r Btrfet'ichi. Tkwwlf# .1. 
KjealerA.e Mittel eur KutTemnng der Kaps- nnd Bartttkappin, . . a . 
•U IMalnaa «ad Daainfeetlnn der Ilant ut (leichFalb allc.nMla " ' 
anerkannt. — B « r f . r ' . T h M I M l f . «ith.lt 40% II 
• h e e r aad nateieeheV 
Tkaaraeisen das Hudele 
« • h a n g e n tephw m.n »otdrflckliek 
Mis t «Bd achte ans du hier ahftdruj 
\ B.I t u r t a l e k i f r n 11 aut let den v »nSÄUe Jer Thwt»if. Bit Brfolf 

B e r g e r ' s m e d . T h e r r - N c l i t t e f e l n e i s e 
aBgwaeid.t. — Ali n t l d l T . T t e « r * . n sor Bewitpang .ll.r 

V p m l n h r i l e i ^ d e H T e f t i l s , 
n p a F(.«1 
y — * • 

Berger's Glycdrin-' 
9k K% Olftarin enthalt nnd fein parfmirt >»t. 
Preis per Stück Jeder Sorte 9 kr, 
I Von den tlbnffen Be i 
Reifen verdienen bieka.« 
Verfeinerest dee Teinte; 
IOUtlLr-c der H.nt km .»»ttemartz 
rtehteaa*del-Bi 
«er'a Klader.et 

<sprr 

Qbertrtffllch« ke«eti#eke 
>rf dient 

l e e r s e i f e , 

Gebraucl 
ftLOl Irlulecli 

\£jt «u werd««: 
>s« 0f0tn W immer In; 

and &la dosinficLretid* 8j 
r i c h t e n nf»«lel-T 

rte H l n d e M l I f r 

» e t 
|Qm 

«nwelsung. 
etlurhen 
•»elf«» «*r 

o l i r i f f nr 
Berjrer'* 

«elf«, ll«*'-
.)• 

gagm Oeeishtarith«, Kopfe 
»elfe, «dir wtrSmn 
aueinkaiUn ; T»«i 

Berger'® PetrosulfoMeife 
Hw«fe lmi i i 
isr DWW M g 

; RommrrtprOüM-n 
n VitfiMr anl Qeaiehta-

gngon das Ausfallen der Heere. 

' Borger'* Zahnpasta in Tuben, 
bwte. ZaknraWfanMinltt.1, Hr. 1 f t r nor»»t. Uka«. Kr. 2 f l r Bnektr . Pro!« X) kr. 
Betreff» «lierktrig.n B e r f . r ' i C h e n Seifen v«nr.U«ii wir »nf dk. (Jjb-nnch». 
aawümn«. Man befahre «t«t« B e r c e r ' l Seiren, da M «ahlruoke wirknn^M. 
Imitationen UM. 
titpui» iu C i l l i bei den Apothekern A. Mareck und K. Gela 
sowie in alkn Apotheken der tstei.'rroark. 3720—71 

<- <•1 v-

G s s o l i a k t s I Z r o f k n u n s ' 
Frlaube mir dorn P. T. Publicum dio Anzeige zu machen, 

dass ich mit 1 . September 1. J . in der sgsisse N r . 12 eine 

S c h u h w a r e i i - f i e r l ä g e 
eröffnet habe und bitte das J s F ^ . Publicum um den werten Besuch, 
indem ich stets bemüht seitypÖMo, nur best« Ware zu billigsten Preisen 
zu liefern. Hochachtungsvoll 

4 1 9 4 j r F a n n i P o l l a n d t . 

.JfcerV J 

Elegante W O H N U N G E N 
in Marburg 

am Stad tpark , in schönster , vol lkommen s t a u W ^ P r L a g e mi t p r ä c h t i g e r 
Auss icht , bes tehend aus 3 und 4 Z immern , ^ s ^ i m m e r , D i e n s t b o t e n z i m m e r , 
Balcons am P a r k oder T e r a s s e n und s j jRxigem Zugehör , sind s o t o r t 
beziehbar zu vermiethen. Die K e a l z M l e . da» Gymnas ium, die L e h r e r -
b i ldungsans ta l t und die V o l k s s c h u l e sind 3 — 5 Minuten ent le rn t . Z i n s a 

määs ig . A u s k u n f t er thei l t d e r ^ Ä g e n t h ü m e r 

Stefan Gruher 
M a r b u r g a . d . D r a n , P a r k s t r a s s e 1 6 . 1 . S t . 4214—72 

S8S3-71 

£teierm.Landschaftlicher 
i* ^ ^ 4 

c i j e r 
a u e r f e r » ^ 
„ T e m p e l - Q u e i i s " 

bestes E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k . 
^Slärria-Quelle" 

Wulfberühmtes Hei h a s s e n 

_ "von medicAuturiläter bestens empfohlen 
Nur echrmitdem Korkbrand: S H a n d a c h a f K R o h i t s c h e r ä 

St. R. ZI. 78081/111. 
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K u n d m a c h u n g e 
Der G«meinderath der Landeshauptstadt Graz hat in seiner vertraulichen Sitzung 
, Juli 1. J. beschlossen, die mit einer Landwirtschaft im Flächtnraume von 11 Jocb 

274 • Klafter (davoi circa 4 Joch Acker, 2lL Joch Weingarten und 3 Joch Wald) 
verbundene, dem städtischen ArtuenfondejjifcMige Dampfmühl-Realität in Wachsenberff 
C.-N. 4 (Grundbuchs-Einlage ZI. SäjÜBf^TTem. T*fcsnitzhofen) im G«r.-Bezirke Marburg 
an der nach St . T eonhard in Steiaiirark iflhrenden B^zirksstrasse nächst der Abzweigung 
der Jahringer Bezirksstrasse^dpÄviertel^'ahrstundijl von Marburg nnd eins halbe Fahr-
stunde von der Südbahnst^Bon P0«st^z en t fe rn / gelegen, im gerichtlich erhobene» 
Gesammt-Schätzwertbc 15.225 fl./uhne F u n j f . instructus) im Offertweg« aus freier 
Hand an den Meistbietenden zu v. rÄufen. M 

Auf Rechnung des Kaui'sc'üiiypfrs kan^etne Hypothekar-Darlehens-Forierung der 
Steierra. Sparkasse im Beste w w S>873 E r 12 kr., verzinst bis 1. Mai 1. J., äber-
nonimen werden. g 

Xähere Auskaufte w e r d y AmtsaC%tilung III des Stadtrathes G r a z . 
(Rathhaus, III. Stock, T h ü r - N j ^ ^ r - - 2 1 8 ) wihren l der Amtastunden ertheilt. 

Das obigeLicgf'ii^chay Wtreffend«, gerichtache Schätzung^ - Protokoll und der 
bezügliche G A u k ö n n e n auch bei«f Stadtrathe in Marburg und bei der 
Genieinde-VotwihungJn Sfissnitzhofen «iagtseh^ werden. 

Die Be^ch t iung des Kaufobjektes kjfln am Samstag den 16. September 1. I. 
c l ^ f R i und 12 Uhr und y^ffinitiags von 8 bi« 5 ühr erfolgen, während 

n Vertreter des Sta<lti^TOes Grax an Ort u, Stelle anwesend sein wird, 
ige werden «ingelade^Mre orduungsmässig (l Krone per Bogen) gestern-
welche auch dic^Mgabe des Zeitpunktes zu enthalten haben, bis *t» 

Ofierent M r M n Anbot gebunden erachtet, unter versiegeltem, mit 
resse des Absenders bezeichnetem Umschlag bis längstens 

vormittags z 
welcher Stun 

Jtauflj 
peltcn yffeft 
welchem sich 
dem Gegenstan 
Samstag de» 23. September 1899, 12 Uhr mittags im städtischen Einreichungs-Protokoll 
(Rathbuus, Graz) anzubringen. 

S t a d t r a t h Graz , am 22. August 1899. 
De r B ü r g e r m e i s t e r : 

4190 72 l ) r . l ' r u n z € > r u f m . p. 

X K x x x * x * K * * x u u * % x n * * x * n x * x 

Arbeiter-Vem» 
w i e so lche von G e w e r b e t r e i b e n j ( ( ( i und F a b r i k e n zu f u h r e n s i n d , h ä l i 

s te ts au f L a g e r u n d e m p f i e h ^ ^ r u ge fä l l i gem B e z a g e die 



Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 
Sonntagsveilage Der „Deutschen Wacht" in Kilki. 

Er. 36 .D ie 6 ü b m a t r erickenn jeden Sonntag als unentgeltliche Beilage slir die Leser 
der „Teutsche» Wacht" - Einzeln ist „Die Eüdmar l" nicht täuilich 

(Fortsetzung.) 

Z)ie Arau des Dichters. 
Roman von A r t h u r Z a p p . Nochdiitlk verböte«. 

Neuerdings hat er begonnen, sich mit einer Schar 
strebsamer, junger Literaten zu umgeben, die sowohl 
in den Zeitschriften sein Lob ausposaunen, als auch 
bei persönlichen Zusammenkünften ihm den ihm immer 
mehr zum Lebensbedürfnis werdenden Weihrauch streuen. 
Sogar mit dem den Gradliterarischer Werthschätzung 
bezeichnenden Epitheton „Meister" stehen sie nicht an, 
ihn zu feiern, wenn r.ie Geister des von ihm freigebig 
gespendeten Schaumweines fördernd auf ihren Ent-
husiasmus gewirkt haben. 

Elfe sieht mit geheimer Betrübnis, wie Edgar seine 
Zeit und Kraft zersplittert. Ihren leisen Andeutungen 
und bescheidenen Mahnungen gegenüber aber zeigt er 
sich außerordentlich empfindlich, so dass sie schließlich 
um des lieben Friedens willen stillschweigt. Ja, sie samt 
sich der Wahrnehmung nicht entziehen, dass ihr Einfluß 
auf Edgar entschieden in der Abnahme begriffen ist. I « 
ausgedehnter und inniger seine Beziehugen zur Gesellschaft 
und zu seinen Berussgenossen werden, je lockerer werden 

die Bande, welche ihn einst so fest mit ihr verknüpft. 
Wo sind die schönen, traulichen Abende geblieben, 

wo sie einträchtig bei einander im gemüthlichen Stübchen 
gesessen, er in seine Dichtung verliest, sie mit einer 
Handarbeit beschäftigt, von Zeit zu Zeit aufblickend 
in sein von Schafsenseifer glühendes Gesicht! Selige 
Stunden trotz aller äußeren Noth, voll reinen Glückes 

I n solche und ähnliche traurige Betrachtungen ver-
tieft sich Else an den langen, einsamen Winterabenden 
mehr und mehr, und sie legt sich allen Ernstes die 
Frage vor, ob sie nicht früher in den ärmlichen, be-
schränkten Verhältnissen glücklicher gewesen als jetzt, 
frei von materiellen Sorgen, im Ueberfluß und äußerem 
Wohlleben. Oft martert sie sich bis spät in die Nacht 
mit dem Gedanken, aus welchem Wege sie es dahin 
bringen könne, Edgar wieder inniger an sich zu fesseln, 
den Sinn für die Beschaulichkeit des stillen, häuslichen 
LebenS wieder in ihm zu entzünden. 

Sie ist einsichtig genug, um sich zu sagen, dass 
Vorwürfe und Klagen nur das Uebel verschlimmern 
würden. I h r bleiben allein die Waffen der Sanstmuth 
und Liebe. 

Mi t ihnen beginnt sie einen verzweifelten Kampf 
gegen Hang nach Zerstreuung und nach den 
Reizen des geräuschvollen, abwechselungsreichen Außen, 
lebens, der immer ausschließlicher von Edgar Besitz zu 
nehmen droht. 

Mi t Eifer studiert sie seine Eigenheiten und mit 
Selbstverleugnung bequemt sie sich seinen Stimmungen 
und Launen an. Sie lacht mit ihm und tändelt mit 
ihm in der Erinnerung an die Triumphe der Ver-
gangenheit und berausch, sich mit ihm an den Ovationen 
der Zukunft. Nie zeigt sie ihm ein anderes Gesicht, 
als ein freundliches, heiteres, strahlendes; sie «st ganz 
Zärtlichkeit, ganz Demuth, ganz Bewunderung. Unab-
lässig, unermüdlich ist sie darauf aus. ihm angenehm 
zu sein, ihn die Länge der Stunden nicht empfinden 
zu lassen. Sie spielt ihm seine Lieblingsstücke auf 
dem Clavier und singt ihm fröhliche Lieder, während 
ihr daS Her; voll Thränen ist. 

Alles das nimmt Edgar wie etwas Selbstverständ-
liches hin. mit der Miene eines Menschen, der es als 
sein gutes Recht betrachtet, von anderen Unterordnung 
und hingebungsvolles Interesse zu beanspruchen. Ist 
er besonders gut aufgelegt, so dankt er ihr wohl mit 
einem freundlichen Wort, lohnt ihr mit einem Lächeln, 
mit einem Kusse, und schon sieht Else eine bessere Zeit 
hereinbrechen. 

Dann aber springt er mitten in einem Musikstück, 
das sie vorträgt, mitten in einem Gedicht, das sie ihm 
vorliest, plötzlich auf und bereitet sich zum Ausgehen. 
.Hängt sie sich schmeichelnd an ihn und sieht ihm stumm 
bittend in die Augen, nur mühsam die emporquellenden 
Thränen zurückhaltend, so runzelt sich feine Stirn und 
mit sanfter Entschiedenheit macht er sich von ihr los. 
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„Sei nicht kindisch, Else!" sagt er zurechtweisend. 
„Willst Du einen Stubenhockcr aus mir machen? Ich 
kann nicht immer zu Deinen Füßen sitzen. Noblesse 
obligc! Ein bekannter Name legt Verpflichtungen auf. 
Ich muss mich zeigen, meine Verbindungen pflegen, 
neue anknüpfen. Ein Dichter, ein Künstler gehört 
nicht sich an und nicht dem engen Kreise der Familie, 
4tc ganze Welt hat Anspruch aus ihn. Darin musst 
Du Dich fügen. Dafür haft Du anderes vor den 
anderen voraus, Sein Ruhm umstrahlt auch Dich. 
Taufende beneiden Dich, die Frau des Dichters. I n 
diesem süßen Bewusstsein tröste Dich! Adieu!" 

I n überwallender Bitterkeit blickt Else dcm Davon-
eilenden nach. 

Tausende beneiden Dich, die Frau deS Dichters! 
Auch sie hat einst so gedacht, einst! Doch nun ? 
Verflogen ist der Rausch, der Traum von Glück. Und 
nichts ist geblieben. — als die Erkenntnis ihres Mar-
tyriums. 

Die Frau des Dichters! 
Schneidendes Weh durchzuckt daS Herz der Ein-

samen, sie presSt die Zähne fest aufeinander, um nicht 
aufzuschreien und den süßen Schläfer in dem zierlichen, 
kleinen Bettchen aufzuschrecken. 

Die Frau des Dichters! 
Das heißt: ein Leben führen voll Entsagung und 

Selbstverleugnung, voll Enttäuschung und geheimer 
Schmerzen. Die Liebe deS Mannes, dem sie sich zu 
eigen gegeben, gehört nicht ihr allein, sie muß sie mit 
allen anderen theilen. Alles, was sein Herz an Süßig-
keit birgt, seine Seele an edlen Empfindungen, sein 
Gemüth an Wärme, das giebt er den anderen dahin. 
Für sie bleibt nichts anderes als der Bodensatz, die 
Alltäglichkeit. Für die anderen die Poesie, für sie die 
Prosa. Für die anderen die Lust, für sie der Schmerz. 
Die Frau des Dichters —: das unglücklichste, das be-
jammernswertheste, das liebeärmste Geschöpf! 

Lange noch sitzt die Einsame wach, mit über-
strömenden Augen vor sich hinstierend. Spät, nach 
Mitternacht, sucht sie ihr Lager auf, mit müdem Körper, 
mit wundem Herzen, mit gramgebeugter Seele — die 
Frau des Dichters! 

Der Winter mit seinen langen, traurigen Abend-» 
ist vorüber uud warm sendet die Sonne ihre beleben-
den Stahlen vom blauen, heiteren Himmel herab. 
Else athmet aus. Der Sommer wird ihr Genesung 
bringen, Erlösung von den Qualen der Eisersucht. I n 
der Abgeschiedenheit des kleinen thüringischen Bade-
vrtS Ilmenau, wo sie «in paar Monate zubringen 
wollen, wird sie ihren Gatten für sich haben, für sich 
allein. 

Auch Edgar hat seine Pläne sür den Sommer. 
I n der Ruhe und Stille des ländlichen Lebens hofft 
er leicht di« erforderliche Sammlung und Stimmung 
zur Ausarbritung feines neuen Dramas finden zu 
können. Der Scenen-Entwurf ist fertig — nichts 
weiter. Nun aber legt er wieder und wieder das Ge-
lübde bei sich ab, nicht eher nach Berlin zurückzukehren, 
als bis die Arbeit bis auf den letzten Buchstaben 
vollendet sei. 

Die ersten Wochen erfüllen das, was man sich von 
ihnen versprochen, in vollem Umfange, Elfe lebt förm-
lich auf. Die häufige Bewegung im Freien, die würzige, 
stärkende Luft, vor allem aber die Ruhe des Gemüths, 
die ihr jetzt befchieden, wirken sörmlich Wunder. Ihre 
Körpersormen beginnen sich zu runden, ihre Wangen 
eine frische, gesunde Farbe anzunehmen, und ihre Augen 
blicken klar und hell. Seit langer, langer Zeit hat sie 
sich nicht so glücklich gesuhlt. Edgar ist, wie er einst 
in den Tagen ihres jungen Eheglückes war: wannherzig, 
ausgelassen, von übersprudelnder Lust. 

Die Morgenstunden widmet er der Arbeit, seine 
ganze übrige Zeit gehört ihr und Paul. Stundenlang 
streifen sie miteinander durch den Wald, lachend, 
jauchzend, Echo rufend — Edgar gewöhnlich uuermüd-
lich voran, den kleinen Paul aus der Schulter>balan-
cierend, oder ihn, der die ersten Gehversuche angestellt, 
an der Hand geleitend. 

Auch Edgars Drama macht gute Fortschritte, der 
erste Act ist vollendet und der zweite in Angriff ge-
noinmen. Elfe ist sehr befriedigt und lobt den Dichter, 
der ihr jede Scene, sodald er sie niedergeschrieben hat, 
vorliest, in überschwänglichen Worten. 

Diese von dcn reinsten Freuden verklärte Idylle er-
leidet eines Tages eine empfindliche Störung. Während 
eines Spazierganges begegnet die kleine Familie einigen 
Berliner Damen und Herren, mit denen Edgar auf 
irgend einer Gesellschaft flüchtige Berührungen gehabt. 
Man begrüßt sich auss herzlichste, freut sich über die 
unertvartete Begegnung, lobt die Raturfchönbeiten der 
Umgebung und klagt über die Einförmigkeit des land-
liehen Lebens. Das Ende ist natürlich, dass man sich 
gegenseitiges festes Aneinanderfchließen gelobt und schon 
für dcn nächsten Tag einen gemeinsamen, größeren 
Ausflug verabredet. 

Und nun stürzt sich Edgar von neuem mit einer 
von der Entbehrung verdoppelten Gcnußsreudigkcit in 
das zerstreuende, abwechslungsreiche Treiben gefellschas-
licher Vergnügungen. Von feinen Berliner Freunden 
mit anderen Familien bekannt gemacht, die sich beeilen, 
den» berühmten Dichter ihre Huldigungen darzubringen 
und die mit Eifer seinen Umgang suchen, bildet er bald 
den Mittelpunkt im gesellschaftlichen Leben deS kleinen 
Badeortes. Ausflüge und Picknicks, Concerte und 
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Rimnions folgen einander auf dein Fuße, und überall 
ist Edgar der unermüdliche Arrangeur, das treibende, 
zusammenfügende Element, von dem Bewegung und 
Leben ausgeht. 

Mi t Schrecken, ohne dass sie imstande ist, eS zu 
verhindern, wird Else Zeugin der plötzlichen, neuen Um-
wandlnng in ihreS Gatten Verhalten. 

Diesmal aber erwacht ihre Widerstandskraft, sie ist 
nicht gewillt, dcn Gatten der Gesellschast zu überlassen 
und sich in die Rolle der stillen, einsamen Dulderin zu 
fügen. I h r körperliches Wohlbefinden gestattet ihr, 
an allen Vergnügungen theilzunehmen, und so begleitet 
sie Edgar überallhin, und an allen Aufmerksamkeiten 
und Ehre», die man ihm erweist, hat auch sie einen 
Antheil. Anfangs empfindet si« nur die Süßigkeit, die 
für sie in dieser Wahrnehmung liegt. Doch bald stellt 
sich ein starkes Unbehagen bei ihr ein. Si« sieht Edgar 
umworben und umschmeichelt, junge und ältere Damen 
drängen sich an ihn heran und bringen ihre Bewunderung 
oft in sehr ungenierter, ostentativer Weise ihm gegen-
über zum Ausdruck. Wie einen Fürsten sein Gefolge, 
so umgiebt den Dichter aus Schritt und Tritt ein 
Schwärm von Bewunderinnen. Man schickt ihm Bouquets, 
Briefe, Gedichte ins HauS, bettelt in überaus hart-
näckig um seine Photographie, um ein Autograph oder 
sonst irgend einen ihm angehörenden Gegenstand, der 
als ein Zeichen der Erinnerung an ihn dienen kann. 

Einmal sogar, während eines Spazierganges im 
Wald, als Edgar seinen ihm zu Füßen lagernden Ver-
ehrerinnen eines seiner Gedichte vorgetragen, reißt eine 
der Damen im Ueberschwange des Gefühls eine kleine 

Scheere hervor und blitzschnell, noch ehe er sich des 
Angriffes erwehren kann, trennt sie dem Dichter eine 
Locke vom Haupte. Triumphierend birgt sie das Er° 
beutete in dem ihr am Halse hängenden Medaillon, an-
gestaunt, beneidet von allen. 

Else fühlt sich ungemein angewidert von diesem 
Treiben, aber sie hat kein Mittel, es zu verhindern; 
im Gegentheil, sie muß, will sie nicht lächerlich, kindisch-
eifersüchtig erscheinen, noch eine gute Miene zum bösen 
Spiele machen. 

Besonders sind es zwei im Kreise von Edgar« An-
beterinnen. die Elses geheimen Aerger erregen, ja, oft 
einen wahren Zorn in ihr entfachen: eine corpulente, 
sehr temperamentvolle, junge Witwe und ein sehr 
schwärmerisch angehauchtes, beständig die Augen ver« 
drehendes und elegisch seufzendes, ältliches Fräulein. 
Während die erstere ihre Schwärmerei meist in nichts 
weniger als schüchterner Weise bethätigt (sie ist es, die 
das Lockenattentat vollfüht hat), betet die andere mehr 
aus der Ferne an, ohne deshalb der Stillduldenden 

Frau des Dichters weniger lästig zu fallen. 
Else kann sich vor den GesühlSausbrüchen d«s 

empfindsamen, allen MädchenS nicht retten, die sie mit 

ihren Liebkosungen und vertraulichen Geständnissen 

überschüttet. Schon mehr als ein dutzendmal hat jene 

ihr gestanden, dass st« nur einem Dichter oder Künstler 
ihre ängstlich behütete „holde Mädchenfreiheit" opfern 
würde. 

. Ich denke eS mir himmlisch schön," schwärmt sie, 
„die Frau eines Dichtet zu sein, die Vertraute seiner 
Gedanken, seiner Entwürfe nnd Pläne — ihm zu Füßen 
zu sitzen, in sein von göttlichen Ideen durchleuchtetes Ge« 
ficht aufschauend, ihm in wortloser Anbetung die Hände 
küssend I Wie beneidenSwcrth, wie glücklich Sie sind!" 

Und jedem dieser AuSbrüche einer glühenden Mädchen« 
seele folgt unfehlbar eine Flut ekstasischer Küsse, die 
auf Elses Wangen die Nöthe der Scham und Entrüstung 
hervorrufen. 

Mehr aber als alles das ängstigt eS Else, zu sehen, 
dass unter dem geräuschvollen, gesellschaftlichen Trubel 
EdgarS Arbeitslust erschlafft, und dass er sich eigentlich 
nur noch bei regnerischem Wetier seiner Dichtung wid-
met und auch dann nur mit zerstreutem Sinn. Sein 
Geist ist nur halb bei der Sache, er arbeitet schwerer, 
unlustiger als sonst, und doch drängt er sich zur Eile, 
um die verlorene Zeit wieder einzubringen. 

Dabei ist er von einer unleidlichen Reizbarkeit. 
Die geringste Störung, die kleinste Unannehmlichkeit 
verursacht ihm einen wahren Wuthanfall; er schreit, 
slampit mit den Füße« und tobt wie ein Besessener. 
Das Gefühl der Unzufriedenheit mit sich und seiner 
Arbeit, das er sich doch nicht eingestehen will, macht 
ihn ungerecht, und es ist ihm Bedürfnis, dcn Verdruss, 
der beständig in ihm nagt, an anderen auszulassen. 

Else trägt alles dies mit stiller Ergebung; je heftiger, 
reizbarer er ist. desto ruhiger, sanfter, nachgiebiger ist 
sie. Sie leitet Edgars hestiges Wesen, seinen Mangel 
an Selbstbeherrschung entschuldigend von seinen durch 
hastiges, dichterisches Schaffen angegriffenen Nerven 
ab; in hoher Erwartung sieht sie dem Resultate seiner 
Mühen entgegen. 

Aber als er ihr nun — schon ist der Jul i seinem 
Ende nahe — den vollendeten zweiten Act vorliest, 

da sühlt sie sich schmerzlich enttäuscht. Wo ist di« Frische, 
die Wärme des ersten Actes geblieben? Das ist alles 
ohne dichterische Stimmung, ohne innere Ergriffenheit, 
äußerlich geschickt, aber ohne innerer Antheilnahmt ge-
schrieben. Man sieht, dass die Seele des Dichters nicht 
bei seiner Arbeit gewesen, und deshalb bleibt auch trotz 
aller raffiniert ausgeklügelten Effecte die Seele des 
HörerS kalt.. 

(Fortietzung folgt.) 
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D i r Heidekönig in . 

U n d w iede r Iah ich dich i m T r a u m : 
T u schweblest se in a m H e i d e s a u m 
I n G l a n z u n d T u s t so lieblich h i n . 
T u me ine He idekön ig in , 
U n d grübles t f e r n u n d winktest w e i t 
I n b l ü h ' n d e Heidenherr l ichkei t . 

D i e b r a u n e n Locken hielt ein K r a n z 
B o n E r i k a umschlungen g a n z — 
S o kamst d u «inst zu m i r in ' « H a u s 
U n d führ tes t mich a m A r m h i n a u s 
U n d gingst u u d k a m » nicht m e h r zurück. 
U n d nahmst m i t d i r m e i n ganze» Glück. 

D a sang ich d i r m e i n Heide l ied 
U n d w e r n u n i« die He ide steht. 
A u s stillen P f a d e n st« durchquer t . 
T e m w i r o de in B i l d v o n m i r v e r e h r t ; 
I n me inem Liede lebst du f o r t , 
G e b a n n t a n diesen stillen L r t . 

V i e l l a n g e J a h r e sind d a h i n . 
T o c h d u bliebst m e i n e K ö n i g i n , 
U n d i m m e r h a t m e i n H«iz noch R a u m , 
F ü r jenen r rs ten , süßen T r a u m . 
T e l S e g e n giesit i n m e i n G e m ü t h 
Al l jähr l ich , u m m die Heide b l ü h t . 

3«*. «»«>». 

I n » A lbum. 

G i e b n i e m a n d u n g e b e t e n R a t h . 
E r könnte, w e n n befolg t . misSglücken. 
U n d d i r legt m a n die S c h u l d der T h a t 
A l s schwere Last d a n n auf den Rücken. 

* 

D i e P f l i c h t ist d a » E r h a b e n s t e . 
Und T r e u e ist die erste P f l i ch t . 

• 

S t u n d e n de r N o t h v e r g i s » — 
Doch w a s sie lehr ten , v e r g i f s nie . 

D i e S t ü r m e b r a u s e n e r d e n w ä r t S , 
T l , r t oben ist eS e w i g still; 
U nd jede» A u g ' u n d >edes Herz, 
T a » nickt im S i u r m e sinken wi l l . 
S i e h t d o r t d ie F r e i s t a t t a u s g e t h a n ; 
Herz, A u g e , schwinget euch h i n a n . 

». *MW>. 

Die Poesie drr P r o s a . Der dicke 
L o r e n z w a r v o r SV I a h r e n e in Procura 
t o r in Hessen, b e r ü h m t durch seine ge-
w ä h l t e S p r a c h e . E r wol l te einst zu seinem 
Burschen j a g e n : hole m i r e in Messe r . 
Er s a g t e : . P a g e , b r i n g e m i r «in Brot 
schneidende» I n s t r u m e n t . " — S e i n e r F r a u 
wol l t e er sagen, e s habe n e u n geschlagen, 

sie möchte zu B e t t e gehen . E r s a g t e : „ D u 
H ä l f t e m e i n e r S e e l e , D u me in a n d e r e s 
I c h , me ine G e h i l f i n , . m e i n e Augen lus t , 
d a ? gegossene E>z h a t den n e u n i e n T o n 
v o n sich gegeben, «rhebe Dich auf d e 
S ä u l e n D e i n e s K ö r p e r s u n d v e r f ü g e Dich 
I * d a s m i t F e d e r n gefü l l t e E i n g e w e i d e . " 

Äastaiiienbrot. 5 0 0 G r a m m e s s b a r e 
K a s t a n i e n w e r d e n g e b r a t e n , v o n der S c h a l e 
be f r e i t u n d i m M ö r s e r zerstoben. R u n 
n i m m t m a n 15s0 G r a m m M e h l , 125 G r 
seingestoßenen Zucker. 125 G r a m m B u t t e r , 
e in E i u n d e inen E i d o t t e r u n d >70 G r . 
v o n den zerstoßenen K a s t a n i e n u n d a r b e i -
tet d ies g u t a u s e i n e m B r e l t du rche inan -
d e r . E t w a s C i l r o n e n s a f t oder Z i m m t kann 
nach B e l i e b e n be igemeng t w e r d e n . I s t d e r 
T e i g nicht fest g e n u g , so f ü g t m a n mehr 
K a s t a n i e n dazu . A u S diesem Te ig f o r m t 
m a n d a u m e n l a n g e , kleine B r o t e , g i eb t sie 
auf ein wachSbcstricheneS Blech, bestreicht 
die B r ö t c h e n m i t ve rk lopf tem E i g e l b u n d 
bäckt sie be i m ä ß i g e r Hitze. 

Makronen zu backen. M a » u n t e r -
scheidet slibe. zu denen b l o ß süße, u n d 
b i t t e re , zu denen */, süße u n d '/» b i t t e r e 
M a n d e l n v e r w e n d e t w e r d e n . M a n wäicht 
V« K i l o geschälte M a n d e l n r e i n , trocknet 
sie a b . stößt sie m i t dem W e i ß e n e i n e s 
E i e s g a n z feilt, r ü h r t sie m i t '/» K i l o 
k la rem Zucker g u t durch u n d f ü g t den 
Schnee v o n 2 b i s 3 E i e r n , sowie e t w a s 
seingeschnit tene» C i t r o n a t h inzu . B o n 
dieser Masse setzt m a n r u n d e oder o v a l e 
Häufchen a u s O b l a t e n , best reut dieselben 
m i t l e inem Zucker u n d bäckt st« g e l i n d . 

'Variante. 
E i n S u p p e n t o p s steht « i n s a m 

B e i m T r ö d l e r „ z u r g o l d e n e n Z e h n " , 
I h n sröitelt durch Fevsterr i tzen 
U n d T h ü r e n Z u g w i n d e w e h ' n . 

E r t r ä u m t v o n v e r l o r e n e m Glücke 
T a , statt a n ka l te r W a n d , 
V o l l b r o d e l n d e r M a g g i s u p p e 
A m w ä r m e n d e n F e u e r er stand. 

«i. s . 

Un« die Lust in Arbei tsräumen 
zu verbessern, nehme m a n «ü,«n L i t e r 
r e i n e s Wasse r , setze demsell ien e inen Löffel 
T e r p e n t i n ö l zu u n d schüttele d a s G a n z e 
g u t d u r c h e i n a n d e r , b i s m a n «in« milchige 
weiße Flüssigkeit e r h ä l t . M i t t e l s e ine» 
Z e r s t ä u b e r s ve r the i l t m a n dieselbe d a n n 
a u s den zu r e i n i g e n d e n R a u m . T u r c h 
e inen Zusatz v o n « in igen T r o p f e n Essig-

ä l h e r w i r d d ie W i r k u n g noch beträchtl ich 
vers tärkt . D i e Flüssigkeit , welche e inen 
a u b e r o r d e n t l i c h a n g e n e h m e » Geruch h a t , 
wi rk t sehr schnell verbessernd a u s d i e v e r -
b rauch te L u f t de r A r b e i t s r ä u m e e i n . 

B e i m Absegen der Wände w i r d 
de r H a a r b e s e n schnell u n s a u b e r u n d e r f ü l l t 
d a n n seinen Zweck nicht mehr , s o n d e r n 
v e r m e h r t auch noch d a s U e b e l : d e - h a l b 
bekleiden so rgsame H a u s f r a u e n i h n m i t 
e inem waschbaren Uebeizuge , D ie se r m u s s 
weich u n d d e h n b a r sein u n d w i r d a m 
besten a u s g r o b e r , ungeble ichier B a u m -
wol le . e t w a i n d e r F o r m de r b e k a n n t e n 
l a n g e n G e l d b ö r s e n u n d i n der sü r d e n 
Besen ersorder l ichen G r ö ß e gestrickt. M a n 
a r b e i t e t m i t h i n - u n d hergehenden R e i h e n 
i n i r g e n d e inem kleinen M u s t e r v o n wrch-
selnden g l a t t e n u n d krausen M a l c h e n e i n 
viereckiges Stück, leg« e s zu e inem B e u -
tel z u s a m m e n u n d sühr t d ie v e r b i n d e n d e n 
M b « « so a u S , d a s s in der M i l l e d e r 
Schli tz zum Hineinschieben des B e s e n s 
offen b le ib t . D ie sen Schlitz umhackell m a n 
noch m i t e i n e r schmalen Sp i t ze a u s Lus t -
maschen u n d S t ä b c h e n u n d kann e i n Lei -
n e n b a n d h indurch le i ten , u m d a m i t d i e 
Hül l« a b e r dem Besen zu besei t igen. 

Meerschaum zu kitten. U m z e r b r o -
chenen M e e r s c h a u m zu kitten, macht m a n 
e inen dicken Kleister a u s I T h , S c h l e m m -
kreid« u n d I T h . ges toßenem G u m m i a r a b i -
c u m nebst soviel Wasser , a l s n ö t h i g ist. 
D a m i t kittet m a n die z e r b r o h e n e n S t e l l e n 
z u i a m m e n . 

V o r B e r i c h t . R ich te r (zum E i n b r e c h e r ) : 
„ H a b e n S i e « inen m i l d e r n d e n U m s t a n d ! " 
— E i n b r e c h e r : „ D e r K l ä g e r ist j a g e g e n 
E i n b r u c h ve r s i che r t ! " 

Unangenekm. A . : . D u bist schon 
von D e i n e r Hochzeitsreise zurück?" — B . : 
„ A a , e s w a r m i r schon l ä s t i g : j«der s r a g t e 
mich, ob d a S ein« E r k l ä r n « w ä r e , m i t d e r 
ich m s « . " 

<?rster Gedanke. H e r r : „ I c h g l a u b e 
bes t immt , d a s s d ie a n d e r e n H i m m e l s k ö r p e r 
auch von Menschen oder ähnl ichen Wesen 
b e w o h n t sind!" — Backfisch: „Ach, d a 
w i r d ' S gewis s auf dem M a r s recht schnei» 
dig« L i e u t n a n t s g e b e n ! " 

Verschiedene Auffassung. Maler: 
„ S i e zeichnen w o h l auch, me in F r ä u l e i n ? " 
— D a m e ( v e r l e g e n ) : „ E i n w e n i g . " — 
M a l e r : „ L a n d s c h a s l e n ? " — D a m e : „Ach 
n e i n . . W a s c h « ! " 
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Prchlaiici 
.Deutsch- ZV acht' 

k i m n e n , 
reinster alkalischer natflrlicher Mpont/Kseilirig, von ausgezeichneter Wirknng bei ebron. 
Kitiirrlien, insbesonders bei lbxnurfurebilduni;. chron. Katarrhen der Blase, Blasen-
•»•j Kierensteinbildung nnd beU?right'scher Nierenkrankheit. Durch seine Zusammen 
Ktatmg und Wohlgeschmack $*£leich bes tes di i l tet isehes and e r f r i s chendes G e t r ä n k . 

P r e b l a u e r B r u n n e n v e r w a l t u n g ^ iu P r o b l a u - S a u e r b r u n n . 
Post St. Leoshard (Eärnten). 3544—91 

ramieng 
a n der W i e n e r B ö r s e . 

(Speculalionsform mit m vorneherEin begrenztem Ris:co.) 

. Auflage. 

ans 4«m Journa l „ D t r k A p i t a l U f In -
fornuUionablart f ü r finunil eile und cummer-

«(•II« Aog«lagitiUi«imn. 

2 C 2 C H . TtOa.rg-aja.gr 
hienen nnd zu bnlehei durch die Administration 

Der Kapitallsr*, Wien I., Mlnorltenplata 4. 

Separat -Ab 
ist M r t l B 
clfÄ M 

W. in Briesmarkeo oder per 
Postanweisung 

• jwfejÄXÄJÄ •£' > : 

Zl. 8188. 

k u i i i l i i m r i i i i i i » , 
Behuf« Besetzung eines erledigten S t ü j M ö v l a t z e S aus der 

Ersten St i f tung des J acob Von Sche l l enbun^n r invalide Mannschaft 
mi t einem Genusse jährlicher 1 2 9 fl. oder nach eigener W a h l 

anstatt dessen Aufnahme i n dcn Loc^ScrsorgungSstand eines M i l i t ä r « 

I lwat idenhauseS wol le» die ^ b e z ü g l i c h e n Gesuche bis längstens 

10 . September l I anhcrgefkndet werden. 

Anspruchberechtigte i»i^erstcr L in ie sind I n v a l i d e n auS K r a i n , i n 

zweiter L in ie solche aoS"Ste ie rmark und Kärn ten . 

ES sind nur^ fehr berückslchtiguugSwürdige I n v a l i d e n , insbesondere 

solche, die v»r dem Feinde verwundet wurden, i n Vorschlag zu dr inge». 

Jene Bewerber, welche vorangeführten Bedingungen nicht entsprechen, 

werden abgewiesen. 
Stadtamt Cilli, am 23 . August 1899 . D e r Bürgermeister i 

S t i r e r . 

— — 

Ein Darlehen m 250fl. 
wird gegen vuü^iiidige Sicherstellen* ans 
5 Jahre aufjiutfehmen gesucht. — Anträge 
unter .A. Z.€ an die Verw. der »D. W." 

SfiiartCipwitziiii 
eiwji'iehlt 

Georg A d l e r ' s P a p i e r h a n d l u n g , 
C I L L I . 

• 

I 

i 

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien 
Bewährt seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee 3457 

Meraner-CuivTrauben 
blaue, groashci rj_ 
fiberall 3 l j ^ W d e t 

51 

Pfund br. franco 
l l n a m T u u l i e r , 

T r d . 

Kohlenbergbau Petschounig p j 
liefert ab 1. S e p t e m b e r bis auf VV«ifeits 
nach Cilli vor das Ilaus gestel l t^ ' 

1 Mtct r . S t ü c k k o h l e k r . 
1 , Grobkohle/fu 66 kr. 

Ausserhalb der WöllauiFBahnabersetzung, 
des Glafis oder derKapuzinerbrücke je 
nach der Entferpfng um 1—3 kr. theuier. 

Bestellisten sind zu richten an: 

Ko: ergbau Petschoumg 
( P o s t Cilli). 4155-71 

Ältine deut 

_4155-7 

empfiehl! U m f n t n , Tifchrunden, bri Vartir-
nlinoljm (nicht nnter 20 Stück) die 

vtreinsbuchdruckerei Lc l e j a ' 
i n C i l l i . 

Jllnsir irte M t a v - A e s t e 

«N, 

EJ'j.Lm 
mmm 

M l 
ifOft 

M M 
fc.-ft mir 1 Mark, 

yeft bei nrutn I->br,anq» 
«i flciKlltn ttfrirrtn Tichter: 

tstluö von Pau l Keys?, 

, eo u n d J u l i a 
^von K a r l C m i l Franzos 
n̂ebe-, btcifii Pnblndlflftiftu doiljchee 
Bifht bis QrjdjjtcRg 

d l z n e n v ö l k c h r n 
von Adele Kindermann, 

dir sich Romane und Novellen 
tchar« — vharlsNe Riese — H«n« 
lrnol» — «ervhardiue Schulje-Lmidt 
jo.a. anreihen weide«. 

Arillanfe S«»t!ssunrati«ne» 
und Knnstbeifagt». 

Vielstillqlic, btUigflg 

i f U t s r t i r i 11II 0 r i r t f 

Monatsschrift! 
A b o n n e m e n t s 

I t» «Sot BschhanU-ugea ob» i'ofiasISoIUa. 
5SET Seilte lirlfrn da» erke Heftais 
,'̂ ni.ch »eni jue «»sich« >»» Ha«». H 
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R e i c l i w e r d e n 
kann nicht Jedermann., londeni wohl »ein FU *̂rtiminrn hedeuienO verbeMern durch eine A f n t n r , 
wofür nnr Gewandtheit und Aiinlnaorr aber keine Waarea - Keuntnixa erforderlich i»>. 
Mit 10 Kr«, frankiert« Brief« an l>o»|»K IXT. Haag (Xiederlandc). 41««—7« 

I)»» bestrvnommiertv 

Tiroler Loiei-Veumtlais 

Rudolr isaur 
brück 

n u « l c t ^ l i R t r i » M i i r A i r . 4 , 

hlt «eine durchgehend!« 

e c h t e n 

hsbrucker Schafwoll-
T ~ T 

Fabricate für Herren und Damen. 
F o r l i K < > l l a y e l o f h » u n d W r t t c r u i i i i i t e l . 

Cataloge und Muster frei. - W M 3491—89 

Städt. Mädchen-Lyceum in Graz, 
staatlich subventionierte, 

(mi t dem R e c h t e d e r Ree iproc i t i i t m. d. ös ter i \ /<fyiunaaien u. Rea l schu len 
n. h. Min.-Erl. v . S J u n i 185^^35. 10 209). 

Einschreibung neuer Schülerinnen für Schuljahr 1800/1900 am 13. t ini 
14. September vormittags. — Mindestalter Fintritte in den niedersten der 6 Jahr-
gänge das vollendete 10. Lebensjahr. — .^pmahnoprüfnngen am 15. und 10. September. 
Schulgeld in 10 Monatsraten ä 6 fl. —JUmrricht in den obtigaten I,chrj;egcnständ<!n. 
(Katbol. RclipionsUhre. deutsche, frajrf£sische und endische Sprache und Literatur» 
Geographie, Geschichte, Natargeachjrate, Mathematik, Physik, Chemie, Haashaltungs-
kunde, Ersiehungalehre. Zeichnen^urnen, Sinken) nur vormittags, in den Handarbeiten 
nnd in der Kalligraphie nachiy^ags. — Für Schfllerinii^n von aufwärts Adressen vor-
trefflicher K o s t o r t e b e k e h r achtbaren nnd gewissenhaften Familien tur Auswahl 
Weitere Aufschlüge Dhe^meae Anstalt bietet der Jahresbericht, welcher auf Verlang 
kostenfrei zugesandt wird. 

4 i 3 8 - 7 i L . K r i s t o s , O i r e c t o r . 

3368—6 t U e b e r a l l z u h a b e n . 

B e s t e s u n tes ZahnputzmitteL 

Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 
Eingerichtete» 

Safe-Deposits 
Privat-Depöts 

unter eigenem Verschloss 
der Partei. 

J e d e s einzelne Fach s t eh t 

u n t e r Sperre des Mie thers nnd 

Mit sper re der Sparcasse . 

I so l ier t von den (Ihrigen 

Cassa -Loca l i t ä t en zu ganz 

ges tör te r Manipulat ion. 

fe Sparcasse übe rn immt in 
Verwahrung, resp , i n s D e p o t : 

g u t e r , al 
locale 

-311 
Anfrag i 

' La ibach , 

des In- und Auslandes 

CassenscMne nnd E i M Q c t i e r 
von 

SDärcasEeuu.aDierBnCreäitlnstitnten, 
u u c l i G o l d m ü n z e n 

g e g e n e i n e m ä s s i g e 
Depotgebühr. 

Die näheren Bedingnisse s ind 
im Amts loca le de r S p a r c a s s e 
zu er fahren . 

3499—103 

vermi'-tliem 
I b e n w t e l n e r . 

mm Nr. 39. 4184—? 

Nebei 
dauernd u n d - T " n l^bie te t sich g®. 
achte'..a. art>'it«r.ijdijfn und sesshastett 
Persü^lWieiteiy diiqppfc'ebcrnahme einer 

i y ü i d i a d ^ " Versicherung*-
Gesalyiaft epite^^rii»-.:*,. Anerbieten 
untclu.?98" ' «Xj^PT postlagernd, s sss - ia j 

l m i % ä n u » n f > v a t i o H * - M < J i n l a « l u i t f f , 

Gute Uhren billig 
mit 3 iabT. schnftl. I m i t l i 

»cts. tu Pr«ott. 

H a n w Q n & d 
ThrenfabJ 

Goldwarea, 

1.5 S« 

31 

«ltj-ss 
reiscatalog gratis and franco. 

1 

M 
i 

V 
i 

Hl 
!? 

Der Kapitalisto' 
Informationsblatt für finanzielle nnd commercielle^ Angelegenheiten. 

Erscheint am 1., 10. nnd 20. jeden Monats. — H I L Jaürgang — j m l e Nummer ist 16—20 Seilen s tart 
— I n h a l t : r * : — 

Finanz i e l l e S p a z i e r g ä n g e (mi t Coursve ränderungen) . 
B r i e f k a s t e n d e r Redac t ion (kostenfre ie B e a n t w o i t u n ^ a e r an die Redact ion ge langenden A n f r a g e n 

finanzieller und geschäf t l icher N a t u r Ober K j t ß i t a l s - A n l a g e n , Specu la t ionswer the e tc . ) . 
B e s p r e c h u n g a l l e r P o s i t i o n e n d e s a m t l i c h e n Cour f t l i l a t t e s . 
Vom A n l a g e m a r k t e (Ren tab i i i t ä t s -Tabe l l en) . 

Die M o n t a n w e r t h e . ( P r a g e r Eisen , Alpine, l i i ä a , Böhmische Montan , Br t txer Kohlen , Nordböhmische 
Kohlen etc.). M 

W i e n e r B a n k e n . 
T r a n s p o r t w e r t h e . 
S p e c i a l i t ä t e n . (Vernachläss ig te W e r t h e . ) 
W i r t s c h a f t l i c h e F r a g e n . 
Bi lanzen. (Rechenschaf t sber ich t a n d Gene ra lve r sammlungen . ) 
Der L o s f r e u n d . (Ziehnngs l i s teö . ) 

A s s e c u r a n z - R e v u e und I n f o r m a t i o n e n in V e r s i c h e r u n g s - A n g e l e g e n h e i t e n . 
Feu i l l e ton ( even tue l l : I l lus t ra t ion) . 

= E i n . 0 - U L l d . e n . p r o T o J c l x . 

P r o b c n n m m c r { f r n l i w u n d i V a n c o , 

ur werte in 
PMhrräberit 

4108-70 

Die Administration des „Kapital i s t" 
Wien, Minor i t enp la tz 4 . 

fÄ r a p w « ^ l « s billig» Urrifrn. 
auajgmtt Gataloa jralti »nd itanc». 

r i f f t o i a f a 9 b . 3 3 9 . 
3983—9t) 

100-300 Gulden m M 
können Pereoflen jeden in allen 
Ortschaften ohn« 
Kapital und durch Ver-
kauf g t i a t r Stiiatipnplere n. 

I.ndwi* Oesterrel-
«lwffviIL DettUchoCÄtie 5, ßndaptfct. 

tod 
D-k i tzsch) (Ketuc Iwmtt 

ist dashsste }k,-w und Mäuse 
sehnelWKW y h e r ju vertifren. UnscliSsl-
lich • r * l d ^ s c h e n ."j^^llausthiere. 
habenl j r 0tketen>»^?O and 60 kr. in 
der Ä f c o t b e k j ^ r r Mariahi l f , Cilli und 
in aerThsHÜÄe in Rann. 4034—7K 

ea <ukssalle 

Ber 
Ü I O O l 

bei cchica 

ilch-Seife 
Brit 
fiiut 
(ureffi 
40 fr. 
O. Sclivri 

ct.rhcn a. E. 
saunn«) 
i.- |orlr, weiß« I 

foiu Illfp 
ttialftelua ist. » St. 

Kiacblavy anb «votD. 
• sm—•II 
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AKSICHTS-Post- Ans feinstem Bristol-
Carton in 8 bi» 14 Far-

I# i beiX'fn Aquarell-Manier 
K R TT P fl tfe™stleri»ch ausgeführt. 

^ st 
Riesige A u s w a h l ! Ueber 500 "rsrsohiedene Sujet» ! 

Aai iohten von allen Grossst&dten iler Welt! Genre-Karten wie: Sport-, Binnen-, 
Thier-, Kinder-, V <>gel-, Uwlförislische Karten etc. 

Eine Serie = 10 Stück Au<icht«karten sammt Lager-Verzeichnis« franco gegen 
Vorhersendune.veo 25 kr. in Briefmarken. 

100 Stflck soiürt franco h. S —, 1000 Stück sortirt franco fl. IS—. 
Lager-Versclftinls* gratli und franco. 

E u i l l H i f o r c h , W i e n , VI., Mariabilferstrasse 7. 

€ :: 

Heinrich Reppttsch, 
Zsugschmied für Brückenwagenbau u. Kunstschlosser ei 

CILLI (Steiermark) 377»-30 
«neugt Decimal- auch Centimal-Brücken-Wagen, Gitterthüren u. Geländer, 

Ornamenten and Wappen aus Schmiedeisen, 

Carten- u. flrabgitter, Heu- n. Weinpressen, Tiefbrunnen-Pampen, 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . 

Dunggyps, Schwefelblüthe, 
Borsäure, roh und gereinigt* Uebermasgansaures 

Kali, Flussäure, sowie-asie Chemikalien für 
f toi, Druckerei. P M o i r a p l o. l i s s e e s c M l . Zwecke 

empfiehlt billigst die Fabrik chemischer Producte von 

Dr. K . J . B a y e r in R ie tzdor f a .d .Pack, sadsteiermark. 
ZPxels - V a r z t l c h r v 1 «»a f x a a c o ' a n d g r a t i s . 4 0 4 6 - 7 1 

i n d e r 

Einzig echt in 
Das 

die 

Cilli: 

wahrhaf t untrügliche 
jede und jede 

CUH: A Traun & Stiger. 
Aloia Walland. 
Victor Wogg. 
Milan Hoievar. 
Ferd. Pell-S. 
Josef Mattf. 
Anton Feijen. 
Friedr. Jako witsch. 
Franz Bischlawy, 
Carl Gel», Apoth, 
Frsiu Zangger. 
Josei Srimz. 
Rauscher, Adl.-Ap. 
Topolak & Peinik 

Bad Neu 
Frasalai 

Gamils! 
St.Geori 

Gonob 
Hochen 
Hrastnik: 

adicale 
tcn*pi 

Lte cnc. 
J. 

Johann 
Ant Pli 
J. Mvorsek 
a.T. F. F 1 

Franz Kgßnik. 
J B ä T ZottL 

A. Baucrheim. 
Consum-Ver. 

„ Joaef Wouk. 
Laufen: Johann Filipit. 

Fr. X Pebek 
Lichtenwald: A. Fabiani. 

Lud. Smole. 

gegen 
3719—71 

nwald: S. F. Schalk-
, Zwenkel AC. 

kt Lemberg: Franz 
Zupanftii. 

nn: Franz Vorlec. 
Trifail: Conaurn-Verein. 

„ J. M. Krämer. 
Fr. Pollak Wwe. 
Bob. Stenowitz. 

Tüffer: Andr. Eisbacher. 
„ Carl Hermann. 

Sibika: J"h. Zaloznik. 
Videm: Job. Nowak. 
Wöllan: Carl Tischler. 
Weitesstein: Ant Jaklin. 

Photogr . ar t is t . A t e l i e r , $ O P A M ' 
neu eröffnet * a G U r w am Kaiser Jjp«fltfPsatz Nr. 3 

empfiehlt -iea beste 

Porträts, Gruppen, LandsoHfbiUÄ^ Interieurs etc. 
Reproductionen und Vergriisserakd^Tvora kleinHeu Formate bis zur Lebens-

grössc in künstlerischer und geschmac^mjRfr Amführunj. 
Aufnahmen finden tilglieh, s t r ü b e r VVitterqjlr» Ton 9 bis halb 1 Uhr 

vorm. nnd von halb 2 bis 5 Uhr 
Indem ich noch b i l l i M P T e 

Besuch und zeichne 
4117—67 

trüber Wittenl 
fSo(in» und FciertacA di» 4 Uhr nachm. statt, 

re i s* znsichere.Jjftti; ich um recht zahlreichen 
koch&chtungsvu 

T. K o ä c i ö l e k . 

Zur stverwerthung. 

PRESSEN 
Zur Weingewinnung, 

für Obst-Möst 
für Trauben-Wein 

mit continuirlicb wirkendem Doppeldruckwerk u.Druck-
krafttegulirung »Hercules«, garantiren höchste 
Leistungsfähigkeit bl» zu 20 Proeent grösser 

als bei allen anderen Pressen. 

Obst- und 
Trauben- HLEN 

Trauben-Rebler jfAbbeer-Maschinen) 
Complete M o s t e r e i - A r l a j r e « * stabil und fahrbar 

Saftpressen, Beerenmiifilen zur Bereitung von 
Frucbtsäften 

D ö r r - A p p a r a t e f ü r Obst n n d Gemüse 
Obst-Schäl- und SchneidnÄschinen 
neueste selbstthätige Patent-Rebenfu. P f l a n z e n s p r i t z e n , t W y p h o i i l > ä ~ 
fabriciren und liefern unter Garantie op Specialität in neuester, vorzüglichster, be-

wülirtSMev anerljflint bester ConHroction 

i a r t l x C o . 
3989—79 \ ku^rCkOnigl. ausseht. priv. 
Fabriken landwirthseV'Maschinen, Eisengiesserei nnd Dampf hammerwerk. 

" \ * 7 " i e n T T , Taboretraaee N r . 7 1 . 
Pre isgekrönt mit fibrr 4 0 0 i s ldenen , si lbernen und broncenes Medaillen. 

Aufikrlieke CtUltgt u i i&klrtiek« litrktuugntkrtikei jntis, — Vertritt! u i f iWmerUiter enrlisekL 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hofrath Prof. I>r. Dräsche, Prefc Dr. Hofrath 
Freiherrn von Krafft-Ebing, Prot Dr. Mnnti, Prof. Dr. 
Bitter Ton Mosetig-Moorhos, Hcsralfi Piof. Dr. Neusser, 
Prcf. Dr. Schsnta, Pros Dr, Weinleehner, vielfach 

Terwendet und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche und llesonvalescenten.) 
j t t* S426—103 

HHbri ttr Tletltiillen / 
XL MdUtiiihcher Congress Rom 1894. 

IV. Congreas-Är Pharmacie und Chemie Keape l 1894 
Itsf. General-Aasstellung T a r i n 1898. 

fcofdenr .Vter! stillet* / 
Ausstellungen Vened ig 1*94, K l e i 1894. Amatar -
dam 1894. Be r l i n 1895. Par ts I8»S, Quebeo 1897. 

— Ueber 900 ärztlich* Gutachten. —— 

Dieses »«»gezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besonders 

Ton Kindern nnd Frauen sehr gern genommen. 
Ea wird in Flaschen za '/* Liter k fl. 1.20 n. 1 Liter 

k fl. 2.20 in allen Apotheken verkauft. 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o a - V e r a a n d t h a u » v o n M e d i r l n a l w a a r a n -

Gegründet 1848. ~ 

M E M i t z P u l v e r . 

K n p p»ht wenn j«4e Sehaehlcl and Pslrer A. MoH'e 
Schotunark« and Unterschrift Irisrl. 

Mol l ' s Bs ld l l t z -Pn lve r sind für Magenleid 
lieb«» Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdaut _ 
der Wirkung nnd als milde auflösende« Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Porgativs, Pillen, Bitterwässern etc. Vorzuziehen 

ende ein unöbertreff-
uungsth&tigkeit steigern-

Preis der Orlginal-SchacÄtel 1 fl ii. W. 
3Tadjsli5.ca.ta u i r s i d e a . g - a t l c K t l l c l i . -var fo lgs t . 

Moll ! F r a n z b jantweinuSalF 
V n r p r h t wenn H«d« laset,« A. Moll'« Sihatsiaaric« trist und mit der Blclplomb« 
X^inr een t , ,A. MOLL- Tersebloasen ist. 

Moll ' i F r a n z b r a n n t w e i n nnd Salz ist ein namentlich als schmerz-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche fl. —.00. 
Hsuptverssndt durch Apotheker A. MOLL, k. ». k. Hofllefsrast, Wlss, Tschlsubes. 

In den Depots der Prorlus verlang» man ausdrücklich A. MOI.t.'s Präparats. 
D e p o t « : En gros: A u g . BOhstm, B o h i t s c h S s u e r b r n n n . 

A l b a r t Zot tar , F r a u l a u . 34S2-5 
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für tut 
in einet 

Zwei Wohnungen 
die «ine mit einem ZjÄViur utul Eflche 
(sogleich) die r w n h | Ä U 2 Zimmern, Köche 
und ZugehOr^^rAovember in vermieten. 
Anfrage .HM?s Wiese*. 9197-75 

Gesucht wird: 

^ a z i n 

teiermai 
KenntniF der 

chen 
n t n i S 

e s ch ä f t. 
der Verwaltung 

der „DeutsHen Wacht". 42,4-72 

Leistuflf}9'Tähtyes Grazer Wein-, 
Brairtweia und : Producten- (Mehl, 

Lohe,Hol^En-t}ros-Ge8chäft 
Ächt auMS^^men Mittel- nnd L'ntcr-
BteieimaAt^fnchtige, «t»«, fiibi t« 

« r t o f e f e r . 
• Osseryi taiter .Pr^ducte 159* an die Eipe-

ditioa|t' d|ff»er 4202—i3. 

E i n e U o l i i i m i ^ 
mit iwei gassen-eiligen Zimtnern, mit dop-
peltem Eingänge, lichterSpaibefdkQche und 
Speis, »ainnit Keller u^Hftodennntheil, ist 
vom 15. September an ,u vermieten in 
der Gartenga*^ v im 2. Stock. Nähere 
Auskauft wird nebenan, Nr. 7, oder beim 
HansmcW?? im Hofe ertheilt. 4204—? 

Ein kräftiger Knabe 
der deutschen nnd sloveuigrTien Sprache 

mächtig, wird uufgeaAtnrat-n in der 

Gemischtwarenhandlung 
H a n s Zottel, 

Gonobitz. 4200—73 

• W e i n * P r e s § ß • 
neuester CoDftrnction. mi tÄi fen t Preas-
Mechanismns, 20—25 ILjiroiiter per Tag 
abiupreisen, ist bilüg/mTverkaufen bei 

Heinrich Repitsch 
in CILLI, Giselastrasss 7. 

Ein schönes möblierte« . 

Zimmer 
ist vom 15. Septemhdf' Wokaunplati Nr. 2 

iü ^ermiethen. 4215 
^ei Georg Skoberne. 

JE— -»• 

beider Landes - SprajJ^a mächtig, ans 
besserem Hau^a'Vird aufgenommen. 

Carl 
mi$afcfwaaren-I 

nml ITnlf 

Hermann 
Gemijalrtwaaren-Hattdel, Landesprodueten 

'und Ilolrgeschftft, Markt Tttffer . 
4201—72 

Herrengasse Nr. #0, I. Stock, sind ein« 
grössere und eine kleinere Wohnung an 
eiue stabil» Partei sogleich tu vergeben. 

4193—72 

C o i n n i f s 
der Geroisclitwarenhiaficlie, tüchtiger 
llannfacturist. ^«Setzten Alters, mit 
pr ima Refcs»*ffen findet m i t l .Octob . 
gute Anstellung bei E. S t i e g l e r , 
l'ohnsdorf (Obersteier). 
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D e r g e f a m m t e n H e i l k u n d e 

W u g e n W g g v l 
ordinirt vom 1. Seplr«beran 

im neuen Aokgeöäude,' Mitteltrukt, II. Stock. 

Z a h v c k r z t l i c h e ^ ? r d i n a t i o n 4 m _ T l 

von 9—12 Utft vormittag« und von l - l Uhr nachmittag«. 

Wegen Aäumung des Lokales 
wird der unterbrochene 

des zumeist aus Wiutcrware bestehenden Lagers ans der 

Kut t ler 'schen C o n c u r S m a f f e 

am 4 . S e p t e m b e r fortgesetzt und 
Ende September geschlossen. «IB!-71 

Die Einschreibungen der Schüler für das Schuljahr"! 8 9 9 / 1 9 0 0 
werden am 

14. und 15. itember 
von 9 bis 12 Uhr vormit tags in der Directions - Kanzlei 

der Anstalt, dann die Aufnahms- und Wiederholungsprüfungen 

am 16. September § Ul i r früh 
in den betreffenden Classen stattfinden. 

Die Bedingungen zur Aufnahme der Schüler sind im Jahres-

berichte der Anstalt enthalten. 

Die Direetion. 4205—73 

S e g i 

i m H o t e l „ 

Z.22.22.: I ^ d n x i e r s t a g 

Freiwillige Feuerwehr Cilli. 

t k i l i l s Ä l i n 
M o h r 4 4 

' n . a a . e r s t a g ' den 3 ± . _ A . T o . g - u . s t . 

Scölnss nnfl P r e t s y e r M i i n g : Sonntag den 17. September 1899. 
Für die Sieger sind wertvolle Preise ausgesetzt. 

Pasteurisierte 

Siissrahm-Dauerbutter 
t ä g r l l c l i . f r l s c l i -

bei A l o i s W a l l a n d . 
Meine 

sDamen-Confection 

4 8 5 9 — 7 2 

befindet sich von heute an I - X a . - j L p t p i a . t z 2sTx. 1 7 im Gewölbe. 
Achtungsvollst 

4208 Carl Koessuer . 

Starker Bächerlehrjunge,1 

aus besse rem Hanse wird s o f o r t a u f -
genommen in des BÄekerei de s C a r l 
H r c u l a . B e v o r z u g t wird e iner , der 
bere i t» einige Kenntn isse auszuwe i sen 
v e r m a g . 4199—75t 

Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern Za-
gehör. Herrengassejü#r'£57l. Stock. 
Anrufragenb^<Wr .Sparcassa der 
StadtgomeflufeCilli •. 400& 

K A r n t n e r 

Preiselbeeren 
täglich frisch, l i e fe r t jedes ({uantun» 
l . u u l . e timgem* TUhuhosga&ae Nr. v . 

Aufträge »•<! auswärts werden prompt, 
per Naetyffme effectuirt. 4170—71 

Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, j jgrfeutschen uud 
filov. Sprache mächtig/wird s o f o r t auf-
genommen im Hjpnti- und Damen-Mode-
warfn^fschifudra Franz Krick, C i l l i » 
Bahpbi.jy<ffs 4175—71 

Ein nett möbliertes 

Zimmer 
mit separiertem Laigange ist sofort zu 
verroiethen. —^mtufrag-n Grabengasie 3» 
parterre rj^hfe. 41SS—72 

Student 
vird in einem guten IUum in Verpflegung 
genommen, Buhige* iitnmer, geeignet für 
Abiturienten. AoMfgcn an Fr. Roa luk» 
Ringstrasse Nr. IC. I I I . St. 4156-71 

Eine Wohnung 
mit 2 gas&en zeitigen Zimmern, jedes mit 
separirtem Eingang-*. hc^rr^[n i* u. Spar-
hf rdkache, ferner KcUer und Bodenantheil. 
ist i n IL StoclL^Vrabengasse Nr. 9, von» 
15. SeptemKp'au iu vermiethen. Näher» 
AiukunftrWfrd nebenan, im Hause Nr. 7. 
I . Staats!' ertheilt 4139—77 
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iWileflvr und Herausgeber: „ütUia" ui titüu «erantwortUcher vqnsttemr: ü t t » Amt>ro,ch,nch. lud z-.i 

Eine geprüfte 

Iniastrielelirerin. 
Herrengasse Nr, S^ tUUock , ertheilt t ^ E | 
1. September an Untcrricüh.iui W. istnähdk 1 
und Vels »ticken, sowie auch in alien 
anders n modernen Handarbeiten ' 'ü-
ligei Honnrar. Daselbst werden a u c n a l ^ ^ 
chen in Wohnung und Verpflegung au 
genommen. 1100-' 

indiger, braver Knabe mit 
guter SchuTMl^ig findet Aufnahme a l « 

Buchtiinier-lfilirling. 
Anfragen an die Tereinsbu^M^ckerei 

«Celeja- in Cilli. ' 

Seteuubutftotuitrt« „ t f c l c i a " in tiiUt. 
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